
Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatl. 6 M.,
durch Boten bezogen monatlich 6,75 M., bei

Poſtbezug monatl. 7 M. frei Haus. Erſcheint werktäglich nach
mittags. Einzelnummer 40 Pf. Poſtſcheckkonto Leipzig
16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene ſeleg
dungen wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Tageschronik
Jnfolge der Forderungen der Gewerkſchaften im Gegenſatz

zum Jnduſtrieangebot begegnen die Koalitionsoerhandlun-
Ken im Reiche weiteren Schwierigkeiten.

Eine Entſcheidung der Reichsregierung über die Zukunft de
Eiſenbahn iſt noch nicht gefallen.

Zum Stadiverordunetenvorſteher in Berlin wurde der Volks-
parteiler Dr. Caspari gewählt.

England iſt mit einem Morgtorium für die deutſchen Zahlun-
gen einverſtanden.

Auf der Waſhingtoner Konferenz kamen die Oſtfragen zur
Erörterung.
Der Aufſtand in der Ukraine immt für die Sowjetregierung
bedrohlichen Umfang an.

Ameribas Vedingungen für den fernen Hſten.

Ein Uebereinkommen über die Jnſel Yap.
Es verlautet, das amerikaniſche Programm für die Regen

lung der Fragen des fernen Oſtens auf der Abrüſtungskon

ferenz ſei das folgende Sl. Auflöſung oder Abänderung der engliſch ja
pan tſchen Allianz. 2. Räumung Schantungs durch
Japan. 3. Räumung Sibiriens durch Japan. 4. Verzichgg
Japans auf alle Anſprüche hinſichtlich ſeiner Sonderintereſſeit
die ihm 1917 in dem zwiſchen Lanſing und Jſhii getroffenen
Abkommen gewährt worden waren. 5. Verzicht Großbritan
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niens, Japans Frankreichs und der anderen Mächte auf dies
Einflußzone, die dieſe Länder in China beſitzen. 6. Bindendeß
Verpflichtung, daß Privateigentum in China, namentlich hin
ſichtlich der Eiſenbahn; keine politiſchen Rechte verleiht. 7. Ein
vernehmen, wonach die Pachtverträge für engliſche Häfen
z. B. der engliſche Pachtvertrag für WeiHayWei u. a. und
die der Japaner für Kiautſchou keine Verletzung der Jntegri-
tät Chings bedeuten. 8. Einvernehmen bezgl. der Befeſtigun
gen im Stillen Ozean, wodurch Amerika die Verpflichtung
übernimmt, die Befeſtigung der Phlippinen, Guams und Sa-
moas aufzugeben, vorausgeſetzt daß Japan nicht die Vor
poſteninſeln im weſtlichen Stillen Ozean befeſtigt.

Der „Chicago Tribüne“ wird gemeldet, daß die Vereinig-
ten Staaten und Japan über die Jnſel Jap ein Ueberein-
kommen trafen, das nur der Zuſtimmung der anderen Mächte,
die den Verſailler Vertrag ebenfalls unterzeichnet haben,
wartet, um veröffentlicht werden zu können.

Das chineſiſche Problem auf der Konferenz.
Hughes legte in der Kommiſſion den amerikaniſchen

Standpunkt in der chineſiſchen Frage dar. Er bekun-
dete ſeine Sympathien für die Anſprüche, die von China er
hoben werden. doch wurde von ihm ein poſitives Pro-

r am m Amerikas für die Regelung der Fragen des äußert
ten Oſtens nicht vorgelegt. Japan enthielt ſich jeder

Aeußerung. Der chineſiſche Delegierte Sze überreichte
der Kommiſſion für die Angelegenheiten des Fernen Oſtens
die Denkſchrift über die Forderungen der Regierung von
Peking; dieſe Denkſchrift wird nunmehr von den einzelnen
Delegierten eingehend ſtudiert werden. Die Haltung Ja-
an s bei der geſtrigen Erörterung der chineſiſchen Frage hat
großes Erſtaunen erregt. Anſcheinend will die ja-antſche Delegation warten, bis ſie genaue Weiſung ihrer

Fplernng erhalten hat, ehe ſie die Karten offen auf den Tiſch
egt.
England bereitet einen Antrag vor, in dem es ſich be

reit erklären wird.
die Verteidigung der Philippinen ſicherzuſtellen,

dantit befriedigende Abmachungen in der Frage dez Fernen
Oſtens getroffen werden können. Denn Amerika hätte keinen
Flottenſtlitzpunkt, der ihm die Verteidigung dieſer Inſeln er
möglichen könnte. Der engliſche Antrag würde alſo grund
legende Aenderungen der ganzen Lage im Fernen Oſten her
vorrufen. England ſteht bekanntlich im Beariff, in Singa-
s r eine große Flottenbaſis zu errichten, von der aus
ch die Verteidigung der Philippinen leicht bewertſtelligen

ließe. Durch dieſes Angebot würde England ein großes Hin
dernis gegen die Verwirklichung der Pläne des Staatsſekre
tärs Hughes beſeltigen.

Die Frage der Preisgabe der engliſch-japaniſchen Allianz
Hat geſtern keine Fortſchritte gemacht.

Der kritiſche Punkt.
Der Sonderberichterſtatter der „Agence Havas“ teilt mit:

Es ſei nicht zweifelhaft, daß wenn die Konferenz keine

j der großen Betriebe aufs Neue beträchtliche Schwierig-
keiten bei den Verhandlungen um die Erweiterung der

J die

J damit, daß die Sozialdemokraten nunmehr, ge-
drängt durch die Gewerkſchaften. das Gegenprogramm S

e e eFreitag, den 18. November 192l.

Die neuen Koglitionsſchwierigkeiten.

Sozialiſi erung und Erfaſſung der Goldwerte.
Wie unſer Berliner Vertreter aus parlamentariſchen Krei

ſen erfährt, haben die Forderungen der Gewerk
chaften auf Erfaſſung der Goldwerte und Sozialiſierung

Koalition im Reiche hervorgerufen. Jn der Deutſchen
Volkspartei, wo man nicht abgeneigt war, mit den
Demokraten in die Reichsregierung einzutreten, neigt man
jetzt der Anſicht zu, daß angeſichts dieſer ſozialdemokrati-
ſchen Forderungen ein Zuſammen arbeiten mit den
Sozinſdemokraten nicht möglich iſt. Jedenfalls lönnte
die he Volkspartei nicht eine Regierung unterſtützen,

Forderungen der Sozialdemokraten ſanktioniert.
Jn parkamentariſchen Kreiſen rechnet man aber veſtimnmt

gegen die Jnduſtrie durchzuſetzen verſuchen. Die Folge

Preußen eine Koalition gebildet haben,
ſchroff und unüberbrückbar wird. Obwohl ſeitens
derungen der Gewerkſchaften, die radikalen Einflüſſen ent-
ſprungen ſind, nicht geneigt ſein könne, iſt man doch in par
lamentariſchen Kreiſen ver Auffaſſung, daß die Regierung
ſich dem Druck der Linksparteien nicht zu wider

ſeten vermag. Wenn die Regierung immer noch auf eine
Verſtändigung mit der Jndetſtrie hofft, ſo wird ſie quf der
andern Seite nicht in der Lage ſein, ſich dem Druck der

zweifelhaft, ob ſie ſelbſtändig und tatkräftig genug iſt, vie
Linksparteien von dem Wert des Jnduſtrieangeboetes zu
überzeugen und dieſe von ihrem Parteiſtgudpuntt abzu
bringen, daß eine beſſere Hilfe für das Reich die Bedingun-
gen der Gewerkſchaften ſeien.

x n
Ein verſtändnis Englands mit einem
Aufſchub der deutſchen Zahlungen.

Jn offiziellen engliſchen Kreiſen nimmt man an, daß
Deutſchland im nächſten Jahre die Wiedergutmachungs-
raten nur zahlen könnte unter der größten Gefahr für ſeine
eigene finanzielle Sicherheit und mit nicht weniger Gefahr
für ſeine Nachbarn. Daher ſei es bereits ſicher, daß Deutſch
land bald um einen Aufſchub ſeiner Zahlungsverpflich-
tungen bitten werde und daß England dieſe Bitte bewilligen
werde.

Rückkehr der Reparationskommiſſion
Wie der „Temps“ meldet, hat

kommiſſion die Unterſuchungen, die ſie in Berlin ausführen

zurückkehren. Die erſte Rate der Reparationszahlung, die
am 15. November fällig wurde, iſt bezahlt und zwar in der
Höhe von 45 Millionen Goldmark. Die zweite Zahlung iſt

Goldmark betragen. Dieſe beiden Konten werden auf die

W

gütliche Löſung des gegenwärtigen Widerſtreits der Jn-
tereſſen im fernen Oſten findet, die intereſſierten Mächte dar
auf verzichten würden, abzurüſten.

Amerika für bedingungsloſe Abrüſtung.
Amerika gegen England in der U-Bootfrage.

Die Vereinigten Staaten ſind bereit. ein Abkommen über
die Abrüſtung zu unterzeichnen auch außerhalb einer Einigung
über die Fragen des fernen Oſtens. Hnghes hat nicht ohne
Abſicht die Frage der Abrüſtung der Luftſchiffahrt nicht ange
ſchnitten. Die Erzeugung von Militärflugzengen könne in
e Maße zur Ausgeſtaltung der Handelsluftſchiffahrt

eitragen.
Der Sonderberichterſtatter der „Agence Havas“ glaubt zu

wiſſen, daß die Flotten ſachverſtändigen bei der Prüfung des
Hughes' ſchen Entwaffnungsprogramms nicht allein die Ver
minderung der Flotten Großbritanniens, der Vereinigten
Staaten und Japans, ſondern auch die der Flotten Frank-
reichs und Jtaliens ins Auge faſſen.

Amerika tritt ſcharf dem engliſchen Drängen auf Reduktion
der erlaubten U-Boot-Tonnage und Beſchränkung der Größe
der U-Boote entgegen.

Keine Erörterung der Kriegsſchulden
in Waſhington.

Ei briti erſfönlichkeit bei der Konferenz umaricke et hinſichtlich der chineſiſchen

Sie inſzenierten
Kongreſſes nach Briand,

wenig überraſcht geweſen ſein.
hatte ſich Herr Briand von ſeiner ſcheinbaren Ueberraſchung
bereits erholt und redete.

wird ſein, daß im Reichstage zwiſchen den Parteien, die in gwunderung abnötigen.
das Verhältnis

Gewalt Deutſchland gegenüber entſchieden wird. Und darum
der Regierung die Anſicht verbreitet wird, daß ſie den For-

hat ſeinen größten Helden, den Retter der Freiheit von der
IHunnengefahr, nach Amerika vorausgeſchickt,
KFoch. Er wird in den Stagten gefeiert, wie kein Mann mehr

W City marſchierten 70 000 Legivnäre an ihm vorbei.
Linksparteien gegenüber genug zu wehren. Es iſt ſehr Fſelbſtverſtändlich, daß überall, wo er hinkommt, der Deutſchen

haß wieder aufflackert und die Liebe und Begeiſterung für
Frankreich erneuert wird, das für das Heil und die Freiheit
der Welt geblutet.
ISchutzvertrag mit Amerika und England endlich erwirken,
Frankreich witl die Welt bekrügen, daß Deutſchland Revanche
Iplant, heimlich rüſtet, daß die Sicherheit Frankreichs immer
noch bedroht iſt.

Südamerika

die Wiederherſtellungs

wollte. beendet und wird Ende dieſer Woche nach Paris m
Jerreichen, iſt ſehr fraglich. denfalls. Nus
Zanittdeutſchen Feldzug haben wir ſicherlich keinen.

im Jeine Weile dauern, bis die „Stimmung“ wieder abgeebbt iſt.
am 1. Dezember fällig; ſie wird ungefähr 85 Millionen F

am 15. Januar fällige Wiedergutmachungsrate verrechnet.
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wrglg Der 3geſp, Millim. 50 Pf.Anzeigenpreis der Millim Meter n g
uDie laufende Monaktsquittung wird vom Bezieher auf kleine

Anzeigen bei deren Aufgabe in lung genommen. Ziffer-
ebühr 75 Pf., Porto beſonders. Norm. gen luß
1 Uhr vorm. Fernſpr. 100. Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
erſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

161. Jahrgang

Der überraſchte Briand,

ein „ſtürmiſches Verlangen“ des ganzen
Der Kongreß wird davon nicht

Und ehe er ſich recht beſann,

Daß es Frankreichs Propaganda gelang, Mitglieder des
Konugreſſes zu dieſer Theaterkomödie zu gewinnen, muß Be

Frankreich weiß, was auf dem Spiele
ſteht, weiß, daß in Waſhington auch über ſeine Politik der

hat es einen Rieſenpropagandafeldzug ins Werk geſetzt. Es

den General

ſeit George Waſhington. Man hat ihn als den Sohn Gottes,
der zum zweiten Mal die Welt erlöſte, geprieſen. Jn Tee

V

Frankreichs Politik will den erſehnten

Daß Frankreich für ſeine Sicherheit ſorge,
Garantien nehmen muß. Und zu dieſen Garantien z. B.
der Ruhrbeſetzung will es ſich die Billigung Amerikas und
Englands ſchon im Voraus ſichern.

General Foch, das Heer franzöſiſcher Diplomaten und
Journwaliſten ſind an der ſtimmungszeugenden Arbeit. Jn

„arbeitet“ General Mangin, nach den fernen
Oſten ſchwimmt „Papa“ Joffre, Poincare und Gemahlin wei

len in England. Und wie gearbeitet wird, davon ein Bei
ſpiel in Concepeion in Chile war das Volk von der Rede
Mangins dekart hingeriſſen, daß es das Bismarckdenkmal

ö s i a desEzerſtörte, das die Deutſchen errichtet und dem während
ganzen Krieges nicht das geringſte paſſiert war. Ob es aber
dem großen Stenmmtugscpparat Frankreichs gelingen wird,

s Stimmung zu erzeugen, ſein realpolitiſches Ziel zuR Jedenfalls, Nutzen von diefem
Es wird

8 a e öſtſchenAber haben wir etwas getan gegen dieſen franzöſiſe
Lügen und Propagandafeldzug? Dieſe Frage iſt berechtigt

und dringend, denn unſere Regierung hat nichts getan. Au-
Aßenpolitik iſt nicht ihr Fall. Wohl aber hat ſie durch Tot
ſchweigen der Gegenliſte freundlicher Kriegsverbrecher und der
Schuldfrage die feindliche Propaganda erſt ermöglicht.

5 zin. daß Großbritannien den Grundſatz der vfſenenS und es den der Einfluß-Zphäre r die
Zukunft als ungeignet ver ri Anträge über eine Annnwer nen gegenüber den Vereinigten Staaten
oeintringen werve.

Steigende Sierlings.
e ſſi das Steigenolge der Waſhingtoner Konferenz ſſi das Sdes Sehnge auf der Newyorker Börſe, die am Donnerstag

vier Dollars erreichten.
Ein Bitte um Befreinng von der ſchwarzen Schmach

f leſta t des Deutſchen Notbundes gegen dwenn San n München hat an den Präſidenten r
Abrüſtungskonferenz folgendes Kabelgramm geſandt. r
Deutſche Notbund gegen die ſchwarze Schmach bittet 7 n
ſidenten Hughes, in der Abrüſtungskonferen; die f
nung farbiger Truppen aus dem deutſchen beſetzten Gebiet
antragen zu wollen“.

Die ruſſiſche Konkurrenzkouferenz für Waſhington
etregierung hat gleichzeitig an die chineſiſche jae e nbiſce Regierung eine Einladung zu
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einer Konferenz gerichtet, die in Jrkutsk zuſammentreten und
ſich mit Fragen der Abrüſtung befaſſen ſoll.

Der Kampf um die Reichseiſenbahn
Noch keine Entſcheidung der Reichsregierung.
Das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen dem Reichsver

kehrsminiſters und den Spitzenorganiſationen der Eiſenbah
ner iſt wie folgt formuliert worden: 1. Die Vertreter der Gro-
organiſationen erklären, an dem ſeitherigen Verhältnis des
direkten Beſitz e s und Betriebs der Eiſenbahnen durch das
Reich unter allen Umſtänden feſtzuhalten. 2. Die Wahrung der
Rechte des auf dem öffentlich-rechtlichen Dienſtvertrage be
ruhenden Berufsbeamtentums, zu deren Wahrung das Reich
verfaſſungsmäßig verpflichtet iſt, gilt den Großorganiſati-
vnen als unbedingt erforderlich. 3. Die Neuorganiſation der
Eiſenbahnverwaltung wird beraten und zur geſchäftsmäßigen
Entſcheidung durch den Miniſter zur Begutachtung Übergeben
an einen zu gleichen Teilen aus Vertretern der Verwaltung
und Vertretern der Eiſenbahngroßorganiſationen zu bilden-
ven Ausſchuß. Der Ausſchuß erhält die Ermächtigung, Sach
verſtändige nach eigenem Ermeſſen zu dieſen Arbeiten heran
zuziehen.

Endgültige Erklärungen der Reichsregierung ſind bei dem
am Donnerstag ſtattgefundenen Empfang der Induſtriellen
beim Reichskanzler nicht abgegeben worden. Die Verhand
lungen darüber gehen alſo, entgegen vielfach gehegten Be
fürchtungen, weiter. Der Reichskanzler wies jedoch nach-
drücklich auf die Folgen hin, die für die politiſche Lage in
Deutſchland entſtehen könnten, wenn die Induſtrie an ihren
Forderungen für die Kredithilfe feſthalten würde.

Nene Geſetzentwürfe im Reichstag.
Dem Reichstag ging ein Geſetzentwurf zur Erweiterung des

Anwendungsgebietes der Geldſtra und zur Ein
ſchränkung der kurzen Freiheitsſtrafe n zu. Die
neuen Geſetze zur Erhöhung der Poſtgebühren liegen bereits
dem Reichsrat vor. Wie verlautet, hat die Reichsregierung
eine Neugeſtaltung des Zolltarifes in Angriff genommen.
a findet die erſte Sitzung des hiermit befaßten Ausſchuſſes

Die drei Steuerausſchüſſe des Reichstages werden,
eine gemeinſame Generaldebatte über alle Steuervorlagen ab-
halten und erſt dann an die Einzelberatung herangehen. Dieſe
allgemeine Ausſprache wird vorausſichtlich am 21. November
ſtattfinden. Jm Beamtenausſchuß des Reichstages
wurde ein Antrag der Deutſchen Volkspartei auf Höhergrup
pirung Amtsanwälte abgelehnt. Jm übrigen wurde die Re
gierungsvorlage für die Gruppe 1 bis 7 angenommen.

Der neue Berliner Stadtverordnetenvorſteher
Der Volksparteiler Dr. Caspari gewählt.

In der am Donnerstag ſtattgefundenen zweiten Sitzung deLeuen Berliner Stadtverordnetenverſammlung warkes be

I. r l r Dr. Casparii mmen Majorität geder Linken zum Vorſteher gewählt. gegen ven Kandivaten

Das Mißtrauensvotum gegen die ſächſiſche Regierung
abgelehnt.

Der ſächſiſche Landtag lehnte mit 47 ſozialiſtiſchen gegen
46 bürgerliche Stimmen einen bürgerli igegen die Regierung ab. gerttchen Qihuanendantrag

Hungerſtreik in der Strafanſtalt
Lichtenberg.

In der Strafanſtalt Lichtenberg im Kreiſe Torgau began
nen etwa 100 kommuniſtiſche Gefangene einen Hungerſtrekk.
Sie wollen keine Nahrung zu ſich nehmen, bis die Regierung
eine Amneſtie für ihre „politiſchen“ Vergehen erlaſſen habe.
Unabhängige und kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete for
derten geſtern vom preußiſchen Juſtizminiſter die vorläufige
Entlaſſung der Haftunfähigen. Der Miniſter verſprach der
„Frelheit“ zufolge, ſich noch am Abend mit dem Anſtalts
direktor telephoniſch in Verbindung zu ſetzen. Der kommu
niſtiſche Abgeordnete Katz erhielt vom preußiſchen Jnſtiz-
miniſter die Erlaubnis, perſönlich in Lichtenberg mit den Ge
fangenen zu verhandeln, und iſt dort eingetroffen.

Weitere Plünderungen von Lebensmittelgeſchäften
in Berlin.

Am Donnerstag nachmittag kam es zu neuen Vlünderungen
von Lebensmittelgeſchäften in Berlin. Etwa 300 bis 400 Ar
beitsloſe, meiſt innge Burſchen, drangen in eine Schlächterel
im Hauſe Schönhauſer Allee 142 ein und raubten die Vorvollſtändig aus. rege

Verbot der Berliner kommnuniftiſchen Studentengruppe.
Der Berliner kommuniſtiſchen StudenteSchreiben des. Univerſitätsrektorgtes n. e

an der Univerſität beſtehende Studentengruppe der KPD., weil
ihr Beſtehen die akademiſche Disziplin gefährde auf die
Dauer eines Jahres verboten wird.

Dem „Vorwärts“ zufolge ſind Beſtrebungen invie KRD. mit der Komnenniſtiſchen Arbeit emeinſg an rer
ſcher Richtung wieder zu vereinigen. Wie dem Bſatte zufoloe
in avt unterrichteten Kreiſen des Reichstages verſichert werde,
ſen ſen dek zu dieſem beſonderen Zweck in Berlin eingetrof-

Ein Sckhlag ins Waſſer.
Der Bußtao geſtaltete ſich in Gotha zu einer gewalh des Bürgertums gehen die r

ſt rzte Aufbebung dieſes Feiertages der evangeliſchen Hirche.
Sämtl'che Kirchen waren derart gefüllt daß viele Beſucher
kaum Platz bekommen konnten. Die Kommunit ſt en hatten
als Demonſtration geoen die irchlichen Feiern einen Feſtzug
in Beweonnag geſeßt. deſſen Koßen in der Hauptfoche die un
wündioe Jugend beftreiten mußte. Auf jeden Fall hat die
Maßnahm der Regierung den Erfolg gehabt, daß ſie auch
die Laueften im büroerlichen Lager aufrüttelte und ſo den Zu
fangs des reren bewirkte. ßn Jeng er Bußtga faſt allgemein als Felertagbegangen worden. Die Geſchäftswelt hatte geſchloſſen
WBottes dienſte waren überfüllt

Die denkmalſammlung mit zu verwenden. Der Lehrer
als Vertreter des Vereins für brachte

Die deutſch- polniſchen Verhandlungen.
Vorbeſprechung am 23. November in Genf.

Calonder hat die deutſchen Bevollmächtigten zu ein o

r n reiner rechung manund die Art der Verhandlungen einig werden. er den Ort

Verbot des Baues ſchnellaufender
Handels-Dieſel-Maſchinen.

Die Jnteralliierte Kontrollkommiſſion hat gelegentlich einesBeſuches bei er Firma Benz in et
lanfender Handelsdieſelmaſchinen verboten.

Zwiſchenfall mit betrunkenen franzöſiſchen Kurieren.

Aus dem Frankfurter D-Zuge ab Anhalter Bahnhof muß-
ten Donnerstag abend ſinnlos betrunkene franzöſiſche Vahn
kuriere von der Polizei gewaltſam entfernt werden. Sie ſetz-
ten der Polizei zwar heftigen Widerſtand entgegen; doch ge
lang es den Polizeibeamten und dem energiſchen Eingreifen
der Bahnbedienſteten, weiteres Unheil zu vermeiden.

Ernuſte Lage in der Ukraine.
Der „Berlinske Tidende“ wird aus Helſinagfors gemeldet,

daß die ukrainiſchen Aufrührer für einen Winterfeldzug aut
aus gerüſtet ſind. Bewaffnete Bauernſcharen ſind bis
Teterew in der Rähe, von Kiew vorgedrungen und haben die
Eiſenbhahnbrücke über den Dnjeſtr geſprenat. Jn Odeſſa
iſt der Bekagerungszuſtand erklärt. Trotzki hat befohlen,
ole Städte im aufrüheriſchen ukrainiſchen Gebiet dem Erd-
boden gleichzumachen und die aufrühreriſche Bevölkerung
mederzumachen. Der Meatroſe Antonow leitet den Aufruhr

Trotzki über polniſche Provokationen.
Die Sowietpreſſe veröffentlicht einen Befehl Trotzkis an

die Rote Armee, in dem es heißt: Polen provoziert vurch die
Entſendung bewaffneter Banden einen neuen Krieg. Ruß-
land ſuche friedliche Nachbarn. um wieder emporkommen zu
können. Rußland brauche ein friedliches Polen für den
wachſenden Wirtſchaftsverkehr mit Deutſchland.

Eine Verſchwörung gegen Konſtantin
Jn Athen iſt eine Verſchwörung gegen König Konſtantin

entdeckt worden, die von nach Konſtantinopel geflüchteten
venizeliſtiſchen Offizieren geleitet wurde.

Anexkennung der Selbſtändigkeit Albaniens.
Italien und Frankreich haben nunmehr die Selbſtändigkeit

Albaniens anerkannt, nachdem dies England bereits am 10.
November getan hat.

Gegen den Achtſtundentag in Frankreich.

Auf der Generalverſammlung der Landwirtſchaftlichen
Vereinigung im Pas de Calais erklärte der Sengtor Jon-
nart in einer Rede. daß der Achtſtundentag in der Landwirt
ſchaft nicht nur nicht eineführt, ſondern in der Jnduſtrie wie
der abgeſchafft werden müſſe.

Aus Stadt und Umgebung
Errichtung einer 2. Regierungsratsſtelle.

Bei dem Finanzamt iſt die Stelle eines zweiten Regie
rungsrats eingerichtet und dieſe Stelle mit dem Regierungs
rat Gneinzins beſetzt worden.

Ein Denkmal für unſere gefallenen Helden.

Auf ſchriftliche Einladung der vereinigten Kriegervereine
Merfeburgs hatten ſich am Donnerstag. den 17. November
1921 die Spitzen der Behörden, der Jnnungen. der volitiſchen
Parteien, der Turn und Sportvereine, der Angeſtellten, der
Lehrerſchaft u. a. m. zu einer Beſprechung über Errichtung
eines Denkmals für unſere auf dem Felde der Ehre gefallenen
Helden im „Tivoli“ eingefunden. Rechnungsrat Eich ardt
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die zahlreich Er
ſchienenen aufs herzlichſte. Er brachte zum Ausdruck, daß
für unſere Stadt Merſeburg ein dauerndes zußeres Gedent-
zeichen für die auf dem Felde der Ehre gefallenen Väter und
Söhne errichtet werden möchte, zum Troſt der Hinterblie-
benen, als Dank der Mitbürger und zur Nacheiferung in
Pflichttreue für die Fugend. Sodann wurde der Erſte Bür
germeiſter Hertzog von der Verſammlung als Verſammlungs-
leiter gewählt, wofür er den Dayk für das ihm entgegenge-
brachte Vertrauen ausſprach. Er brachte zum Ausdruck, daß
der Gedanke zur Errichtung eines Denkmals aus der breiten
Schicht der Bevölkerung gekommen iſt und bittet daher die
Verſammlung, den Arbeitsausſchuß mit Rat und Tat zu un-
terſtützen. Er kam nun zur Erledigung der Tagesordnung
und richtete an die Verſammlung die Frage ob ein Ehren
zeichen errichtet werden ſolle. Dieſe Frage bejahte die Ver
ſammlung mit Ausnahme des Vertreters des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädiaten und Kriegshinterbliebenen. Anagefſtell
ten Witſchel, der es ſtrickte ablehnte mit der Begründung. be
vor die Kriegsopfer nicht voll und ganz von Reich ſicherge
ſtellt wären, könnte er ſich nicht zur Errichtung eines Denk
mals entſchließen. Er verwieß auf das ſchlichte Holzkreuz
auf dem Ehrenfriedhofe, an dieſem möchten die Namen der
Gefallenen angebracht werden. Der 1. Bürgermeiſter erwi
dert hierauf, daß auch kein prunkvolles Denkmal geplant iſt,
ſondern es ſoll ein einfaches aber auch markiges Gedenklzer
chen errichtet werden. Arveiterſekretär Steinkopf als Ver-
treter der chriſtlich- nationalen Arbeiterſchaft begrüßt die Er-
richtung eines Gedenkzeichens mit Freuden und brinat zum
Ausdruck, daß dadurch der Dank des Volkes für ſeine braven
Söhne dargetan wird. Hierauf wird der Arbeitsausſchuß
geriet und zwar als:

orſitzender: Bürgermeiſter Hertzog,
ſtellv. Vorſitzender: 2. Bürgermeiſter Dr. Moſebach,
Schriftſührer Magiſtratsoberſekretär Gießmann,
Kaſſenfüher: Magiſtratsoberſekretär Reuter
Stadtbaurat Zollinger und Oberbaurat Fritſche,
als Mitglieder: Geheimer Regierungsrat Nitſchke. Schloſſer

meiſter Schrader-Bölſche ſen., Obermeiſter- Teichmüller,
Stadtverordneten- Vorſteher Junker, Fabrikbeſitzer Heile
mann, Stadtrat a. D. Dobkowitz, Kaufmann Weidling. Le
derarbeiter Dietzel, Maſchinenmeiſter Kinne, Stadtgutbe
ſitzer H. Steckner, Arbeiterſekretär Steindorff. Rechnungs-
rat Eichardt, 1 Vertreter des Ortskatells der Beamten-
ſchaft, 1 Vertreter der Angeſtellten, 1 Vertreter der Turn
und Sportvereine. 4 Vertreter der Lehrerſchaft, 1 Vor-
ſtandsdame des Vaterländiſchen Frauenvereins.

DasEs kam ſodann die Koſtenaufbringung zur Sprache.
Weitere hierzu ſoll dem Ausſchuſſe überlaſſen bleiben. Aus
der Verſammlung wurde angeregt, die Mittel der e

retz

Heimatkunde in Vor

ſchlag, einen Ehrenhain zu gründen, der auch alei tSportplatz für die Jugend dienen könnte. n
vom 1. Bürgermeiſter das Gelände des zugefüllten hinteren
Teiches zu dieſem Zweck in Ausſicht geſtellt. Nach weiteren
ſcſisſſege den wurde die Verſammlung gegen 10 Uhr ge

Zur Muſikanfführung des Mer'eburger
Bachvereins am Totenſonntag im Dom.

Wie alljährlich veranſtaltet unſer Merſeburge ert aein auch am kommenden Totenſonntag wieder eine Lenae

an lrauſführuna im Dom. Sie iſt als eine Feierſtunde ge
acht und will in unſerer ſchweren, ſorgenvollen Zeit die

Herzen der Hörer erheben und ſtärken. A cappellaChöre
wechſeln mit Sologeſängen einer ausgezeichneten Soprani
ſtin, Frau Lotte Perthel aus Altenburg ab. Das Ganze
wird von ergreifenden Orgelſätzen umrahmt. In den a cap
pella-Chören wird das muſikaliſche Stimmungsgebiet. von
unſerm Altmeiſter Bach in geradezu wunderbarer Weiſe dar-
geſtellt: Sündenkummer in den tiefernſten Klängen des erſten
Chores „O finſtre Nacht. wenn wirſt du doch vergehen
Leid und Prüfung in „Meines Lebens letzte Zeit“. Gebet um
Erlöſung in den innigen Tönen des Chores „So wünſche ich
mir zu guter Letzt“, Hoffnung und Zuverſicht auf Beiſtand,
Kampfesmut und Siegesgewißheit in den Chören „Gott,
wie groß iſt, deine Güte“ und „IJch laß dich nicht“. Ans Herz
greifend iſt der Stimmungsgehalt in den Sologeſängen „To
desſehnſucht“, „Liebſter Herr Jeſu. wo bleibſt du ſo lange?“
von Joh. Seb. Bach und „Entſagung“ von Mendelsſohn-
Bertholdy. Troſt und Stärkung klingt aus dem Liede „Mag
auch die Liebe weinen, es kommt der Tag des Herrn von
Winterberger. Eingeleitet wird die Feierſtunde durch die
Choralvorſpiele von Joh. Seb. Bach .O Menſch bewein' dein
Sünde groß“ ein Nachklang der Bußtageſtimmung und
„Herzlich tut mich verlangen Im erſten Oraelſatze, in der
die Melodie kolorierenden Oberſtimme. handelt es ſich um
höchſte Entbindung des im einfachen Volksgeſange latent
ſchlummernden Gefühlsinhaltes. wobei die tiefſinnige Har-
monik des Meiſters von großer Bedeutung iſt. Jm zweiten
Choralvorſpiel „Herzlich tut mich verlangen hebt ſich die
Melodie dieſes alten, deutſchen Liedes hie und da etwas
verziert im Sopran von der Begleitung, jedes Herz ergrei-
fend. deutlich ab. Den Schluß bildet Kyrie. Gott heiliger
Geiſt“. Der Choral wird in allen fünf Stimmen durchae-
arbeitet; ertönt breit, zeilenweiſe abgeſetzt im Pedalpaß.
Das Ganze iſt von imponierendem Aufbau ein Stück von
großartiger Durcharbeitung der Abſchnitte. die immer mit
einer polyphonen Steigerung ſchließen. Der Abſchluß „elei-

ſon“ iſt von einer heute noch in der polvphonen Harmonik
unerhörten Kühnheit im Ausdruck der Stimmung: es zeiat
die Kunſt unſeres größten Orgelmeiſters Bach in ſeiner gan-
zen Erhabenheit. So werden alle Seelenſtimmungen. die
der Totenſonntag in uns erweckt muſtkaliſch zur Darſtellung
gebracht. Mögen recht viele Herzen Troſt, Erhebung und
Stärkung erfahren!

Jn letter Stunde.
Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben:

Heute finden, wie wir hören, im hieſigen Domgymnaſium
Beſprechungen über die etwaige Gründung einer Oberreal-
e ſtatt, die ſchon ſeit einiger Zeit die zuſtändigen Be
örden und weite Kreiſe der hieſigen Bevölkerung beſchäftigt

hat.
Bei der Bedeutung, welche die Induſtrie für unſere

Stadt und ihre Umgebung in den letzten Jahren gewonnen
at, iſt es zu begreifen, daß der Wunſch unter der Bürger
chaft immer dringender geworden iſt, es möchte auch hier am
rte eine höhere Lehranſtalt errichtet werden, die den mo-

dernen Anſchauungen und den heutigen Foriſchritten auf
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften mehr Rechnung trägt,
als es auf dem Gymnaſium geſchieht.

Die Gebäudefrage ſcheint gerade infolge des Um-
ſtandes, daß der Abbau des hiefigen Seminars immer wei
ter fortſchreitet, leicht gelöſt werden zu können. Durch Zu
wendungen von kapitalkräftiger Seite nes auch die fi
nanziellen Schwierigkeiten beſeitigt z ſeln. So hat es den
Anſchein, als ob der baldigen Errichtung einer ſtädtiſchen
Oberrealſchule in Merſeburg nichts mehr im Wege ſtände.
Und doch müſſen dagegen noch in letzter Stunde Bedenken
geltend gemacht werden.

Zunächſt wird die Stadt damit eine ren finanzielle
Laſt auf ſich laden; denn die heutzutage ſehr koſtſpielige Ein
richtung und Ausſtattung eines chemiſchen Laboratoriums,
die Aufwendungen für phyſikaliſche Lehrmittel, wie ſie für
den natur wiſſenſchaftlichen Unterrichtsbetrieb an einer Ober
realſchule nötig ſind, dazu die Gehälter der Lehrkräfte,
werden Summen in Anſpruüch nehmen, welche die Zinſen des
für die Gründung der Anſtalt in Ausficht geſtellten Ka
pitals weit überſteigen.

Auch das Schickſal des ſtaatlichen Domgymnaſiums
bedarf der Berückſichtigung. Ob in einer Stadt von der
Größe Merſeburgs ſich neben einer Oberrealſchule ein Gym-
naſium erhalten würde, iſt fraglich. Eislesen wenigſtens er
weckt Zweifel. Da man allgemein die Neigung beobachten
kann, dem Neuen den Vorzug zu geben, ſo iſt zu erwarten,
daß gerade in den erſten Jahren die berrealſchule eine
beſondere Anziehungskraft ausüben wird, während die un
teren Klaſſen des Gymnaſiums leer bleiben werden. Jn
normalen Zeiten könnten ſolche Kriſen leicht überwunden
werden, aber nicht bei der jezigen Finanzlage des Staates.
Spätere Zeiten aber werden es nicht begreifen, wie man eine
Anſtalt von dem ehrwürdigen Alter des Domghymnaſums (es
beſteht ſeit 1575) pietätlos konnte eingehen laſſen, zumal
am Sitze mehrerer großer Behörden, deren Mitglieder ihre
Bildung zum großen Teile einer humaniſtiſchen Anſtalt

verdanken haben. Müßten ſie ſich doch ſagen, daß die
ründe, die ſie jetzt für die Errichtung einer Oberreal-

ſchule anführen, daß ſie nämlich unter den jetzigen Ver-
n nicht imſtande ſeien, ihre Söhne an eine Univer-
ität zu ſchicken, in abſehbarer Zeit dazu führen r

daß es an dem nötigen Nach vuchs für höhere Beamtenſtel-
lungen fehlt. Andererſeits iſt wohl anzunehmen, daß die
Hochflut der Jnduſtrie bald überſchritten ſein wird.

Die materialiſtiſche Lebensanſchauung, die immer weiter
um ſich gegriffen hat, beſonders in Gegenden, die wie die
ieſige der Jnduſtriealiſierung anheimgefallen ſind, wird
chwerlich auf die Dauer ihre Stellung behaupten. Schon
etzt macht ſich, wie man aus dem Aufdlühen des Okkultis-

mus und ähnlicher Erſcheinungen ſehen kann, in manchen
Kreiſen das Verlangen nach einer W Auffaſ
ſung immer mehr geltend, und daß dieſe al mählich wieder
zur Herrſchaft t re wir ebenſo hoffen, wie wir
alle nach dem beiſpielloſen Zuſammenbruch der letzten Jahre
auf einen dereinſtigen Wiederaufſtieg unſeres Volkes rechnen.
Die humaniſtiſche Bildung aber war es, um deretwillen
man unſer Volk als das Volk der Dichter und Denker
rühmte; aus ihrer Schule ſind die großen Männer hervor

en, denen wir einſt die nationale Einigung und dasufblühen des Deutſchen Reiches zu verdanken alten

Eine andere Frage iſt die der Reform des Gym
naſiums. Daß es einer zeitgemäßen Reform bedürftig
iſt, ſich a leugnen, doch iſt dies Sache der Schuli

verwaltuntg, nicht der einzelnen Anſtalt. Die Wünſche derBevölkerung na ſich aucheiner alanſtalt aber laſſen
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auf andere Weiſe, z. B. durch Angliederung einer Real-ſolie an das Gymnaſium, llen. Daraus jedoch, daß
erade jetzt ſich reihe Stimmen gegen die humani mWrernſlelte erheben, darf man an und für ſich noch nicht

den Schluß ziehen, daß ſie nicht mehr zeitgemäß ſind, denn
es iſt natürlich, daß bei einer ſolchen Gelegenheit gerade
olche Eltern zu Worte kommen wollen, deren inder auf
em Gymnaſium nur ſchwer vorwärts kommen (auf einer

anderen Schule ginge es ihnen aber wahrſcheinlich ebenſo),
während die anderen ſchweigen. S.

Treibriemendiebſtahl.

Der Landwirtswitwe Emilie Schladebach in Leuna
iſt aus der Scheune während ſie verreiſt war, ein Treib-
riemen im Werte von etwa 5000 geſtohlen worden. Der
Täter dürfte mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen auf dem
Gute, wie aus der Ausführung des Diebſtahls erſichtlich,
ziemlich vertraut geweſen ſein. Vorlänſig konnte er nach nicht
ermittelt werden.

Klein-Kunſtbühne im Neuen Schützenhaus.
Nach dem am vergangenen De t glänzend verlaufe

nen Ehren- und Abſchiedsabend hat die Künſtlerſchar, die
dem Fagle die Weihe gegeben hat, Merſeburg verlaſſen.
Neue ſind an ihre Stelle gtreteg und haben ſich geſtern
dem Publikum vorgeſtellt. uch dieſes Mal iſt es der Di-
rektion gelungen, ein reichlich abendfüllendes, abwechslun
reiches Programm zuſammenzuſtellen. Als Conferencier
ſtellte fich Herr
ſpieler, vor. Jm Verlaufe des Abends hatte er Gelegenheit,
ſeine vielſeitigen Talente auf dem Gebiete der Vortrags-
kunſt zu beweiſen; als Dramatiker, Rezitator und Grotesk-
Komiker gewann er gleichen Beifall. ohl einzigartig find
der ſympathiſche Humoriſt Hans Rex und ſeine Partnerin
Lotty Stern in ihren Kinderimitationen. Eckige, kindliche
Natürlichkeit, gepaart mit Frohſinn und Schelmerei, ver
halfen ihrer Darſtellung zu unwiderſtehlicher Komik und
riſſen ihre Zuſchauer zur Fröhlichkeit hin.
pointierten Tanzkompoſitionen zeigte Doris Lin
und Grazie. Sehr viel zu wünſchen übrig lie
und Begleitung der Vorträge. Wir hoffen, da
tion dieſem Uebelſtand abhelfen wird. Das Publikum war
53 das Gebotene dankbar und zeigte dies durch reichen Bei-
all.

Anmut

Weihnachtsbitte für die Neinſtedter Auſtalten.
In dieſer Zeit der Not und Teuerung müſſen wir für

mehr als 1000 Menſchen das tägliche Brot ſchaffen. Da
ieht es zu Weihnachten trübe aus, wenn uns nicht, wie bis-
er, Gaben der Liebe für unſere verwaiſten Kinder, für

unfere geiſtesſchwachen, epileptiſchen und ſiechen Kranken
gereicht werden. Helft auch in dieſem Jahr dazu,
ein frohes Leuchten durch unſere Anſtaltshäuſer gehen kann.
Die Liebe höret nimmer auf. Geldgaben werden e beten an
Direktion der Neinſtedter Anſtalten in Neinſtedt, an chefk
Konto Berlin 33 052. Pakete an Paſtor Steinwachs, Nein-
ſtedt Kreis Quedlinburg.

Verſammlungen und Verauftaltungen.

Der Bund der Auslanddentſchen hält am Totenſonntag im
„Caſino“ eine Gedenkfeier für die Gefallenen. Der Merfſe-
burger Mieterverein hält am nächſten Montag eine Mitalie-
derverſammlung ab. Am Freitag. den 25. Nov. und Sonn
tag, den 27. Nov. findet im Schloßgartenſalon ein Heimat
ſpiel: „Des Geigenherzogs Prediger“ ſtatt.

Venus und Merkur am Morgenhimmel.
Freunde der Sternkunde ſeien daraufhingewieſen, daß

ſich jetzt die äußerſt ſeltene Gelegenheit bietet, die beiden ſon
nennächſten Planeten mehr als zwei Wochen lang ganz nahe
beieinander zu ſehen. Auch die. welche den Merkur bisher
überhaupt noch nicht zu Geſicht bekommen oder noch nicht ge
funden haben, werden ihn jetzt ſehr leicht auffinden. Er geht
am 16. November faſt 2 Stunden, am 27. noch 12 Stunden
vor der Sonne auf und iſt bei flarem Himmel tägilch etwas
links von dem hellſtrahlenden Morgenſtern Venus meiſt ein
wenig tiefer zu ſehen. Der ſcheinbare Abſtand zwiſchen bei
den Wandelſternen beträgt in der Zeit vom 16. 25. November
nur wenig mehr als 1 Grad, alſo doppelte Mondbreite: Ende
des Monats reichlich 2 Grad. Die beſte Zeit zur Beobachtung
iſt morgens halb ſieben (6,15 bis 6,45 Uhr). Weil Merkur
viel ſchwächer leuchtet als Venus, könnte man meinen, er ſei
bedeutend weiter von uns entfernt. In Wirklichkeit war je
doch der Venus am 7. November gerade doppelt ſo weit ent
fernt wie Merkur (228 gegen 114 Millionen Kilometer).
Während Venus bis 1. Dezember „nur“ 123 Millionen Kilo-
meter von der Erde wegrückt (täglich mehr als 500 000 Kilo-
meter, in jeder Stunde 21 354 Kilometer). entfernt ſich der
Merkur jetzt in jeder Minute 2700 Kilometer in jeder Stunde
160 000 Kilometer von der Erde, ſodaß er am 16. November
faſt 150 Millionen Kilometer (ſo weit wie die Sonne). am 4.
Dezember ſchon 200 Millionen Kilometer von uns entfernt iſt

Aus Provinz und Reich
Kleine Tagesnachrichten.

Das Kreiswohlfahrtsamt des Saalekreiſes veranſtaltet am
(19., 22. und 25. Rovember im Stadttheater in Halle The-
ateraufführungen für die Schulkinder des Saalekreiſes. Die
einheitlich 4 Mark koſtenden Karten werden verloſt. Ein
auf einem Gute in Schwanebeck beſchäftigter Flurſchütze er
choß einen Arbeiter der hieſigen Portland-Zementwerke.
er Slurſhüs wurde vorläufig in Haft genommen. Den

erſten weiblichen Telegraphenſekretär Nordhauſens ſtellt Frl
Elsbeth Wilke dar, die die entſprechende Prüfung beſtand.

In Elleben wurde der Landwirt Altenburg und ſeine
Frau ermordet vorgefunden. Tödlich verunglückt iſt der
Montageinſpektor Stamer von der Ueberlandzentrale Bör-
de in Dreileben. Beim Beſteigen eines Turmes kam er
der er e zu nahe. Jn voller Oeffentlichkeit wer-
den jetzt in Stendal die gerichtlichen Verhandlungen gegen
ſolche Perſonen geführt, die Geſchlechtskrankheiten weiter-
verbreiten. Bisher wurden ein Tangermünder Einwohner
zu einem Monat, ein Stendaler zu drei Monaten Gefäng
nis verurteilt. Nahe v fuhr das Auto des Privat
mannes Reinhardt aus Greiz kommend gegen eine Bahn-
chranke. Die drei Jnſaſſen wurden über die Barrlere auſ
as Gleis geſchleudert und erlitten Gehirnerſchätterungen.
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Zimmerer-Ausſtand.
Naumburg. 17. Nov. Wegen nicht erfühten Lohniorde-

eungen befinden ſich die Zimmerer ſeit Anfang dieſer Woche
im Ausſtande. Sie fordern eine dem Teuerungsverhältnis
entſprechende ſofortige Lohnzulage. Bisher war noch keine
Einigung zwiſchen den die Verhandlung führenden Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu erzielen. Das bis

r u läuft erſ in der zweiten Hälfte des

R dau, Kie
ſetzt zu werden. Die Teilnehmerzahl ſteht noch nicht vollſtän-

ens Nielſen, ſeines Zeichens Filmſchau-F

Staatskaſſe freigeſprochen. Die Urteilsverkündung hebt unter

Jn ihren fein
die Muſik
die Direkt

u 5 Jahren, im Weederholungsfalle bis zu 20 000 Geld-

daß

Mit emer Sektflaſche wotgeſchlagen.
t Altenburg, 17. Nov. Am Sonntag wurde der 23 Jahre

alte Heizer Bohle in das Landkrankenhaus eingeliefert, er
war beſinnungslos und iſt in der folgenden Nacht, ohne die
Beſinnung wiedererlangt zu haben, geſtorben. Der Verſlor
bene iſt bei einem Wirtshausſtreit von dem Kovppelknecht Ge
org Ringel aus Burg bei Magdeburg mit einer leeren Sekt
flaſche auf den Kopf geſchlagen worden. Der Verſtorbene
war erſt ſeit Mai d. Js. verheiratet.
Ein Studentenattentat auf die ſchwarzrot-goldene Flagge.

f. Hamburg, 18. Nov. Nach dem feierlichen Rektorats
wechſel in der Muſikhalle am Dienstag hat ſich vor der
Univerſität ein Vorfall ereignet. Auf Anordnung des Se
nats waren vor dem Univerſitätsgebäude die m
und die ſchwarzrot-goldene Flagge gehißt worden. ach
mittags gegen drei Ühr erſchienen farbentragende Studen
ten, unter ihnen der Student warz, angeblich Mitglied der
Wartburgia. Er trat an die eng und zerſchnitt
das Flaggenband, ſodaß die ſchwarz-rot-goldene Fahne her
abſank. Angeblich wurde fie dann unter Schimpfworten
eingeriſſen und mit Füßen getreten. Der Student wurde
vom Pedell feſtgenommen und dem Rektor re rt. Die
Staatsanwaltſchaft wird ſich mit dieſem Vorfall beſchäftigen

Einbrüche in Konfulgten.
F Hamburg, 17. Nov. Zwei diplomatiſche Einbrüche in

Hamburg haben in der Nacht von Sonntag zu Montag ſtatt
gefunden. Jm ſpaniſchen Generalkonſulat erbeuteten Ein
brecher 300 000 deutſches Geld und eine arößere Summe
Dollarnoten, ferner eine ſchwere goldene Herrenuhr mit
Ketite. Der zweite Beſuch der Bande galt dem polniſchen
Konſulat. Hier müſſen die Einhbrecher verſcheucht worden

ffein, denn nachdem ſie den Geldſchrank teilweiſe ſchon ange
jvohrt hatten, entfernten ſie ſich, ohne Beute gemacht zu haben.

Schiffsuntergang auf ver Lftſee.
Lübeck, 18. Nov. Das der Hanſeatiſchen Dampfſchiff-

Geſellſchaft gehörige 800 Tonnen groſe Dampfſchiff „Else“
iſt den letzten Stürmen in der z zum Opfer gefallen.
Der Dampfer war mit einer Holzladung unterwegs. Ap
Bord befanden ſich vierzehn Mann.

Letzte Depeſchen
Erhöhung der deutſchen Einfuhrzölle.

Berlin, 18. Nov. (Eig. Drahber.) Es verlautet daß d
Goldaufſchlag auf die deutſchen Einfuhrzölle in den nächſten
Tagen von 1900 Prozent auf 3900 Prozent erhöht werden.

Zum Beweife unſeres Erfüllungswillens.
18. Nov. Der allgemeine deutſche Gewerkſchaftsbund

hat durch den ehemaligen Reichsminiſter Wiſſell, Vertreter der
Arbeitnehmer auf der internationalen Konferenz eine Reihvon Mitgliedern. darunter Regierungsvertreter und Perſon

lichkeiten des Wirtſchaftslebens, der Preſſe und des Parla
ments zu einer etwa zweiwöchigen Rundreiſe durch Deutſch-
land eingeladen, um dieſen Gelegenheit zu geben, ſich vo
dem Erfüllungswillen des deutſchen Volkes und der völlig
Umgeſtaltung der früheren deutſchen Rüſtungsinduſtrie zu
Friedensarbeit zu überzeugen. Die Reiſe, die am kommen
den Montag unter Führung Wiſſells ihren Anfang nehm
ſoll, geht an nach München, um dann über Berlin, Span

Hamburg, Eſſen, Erfurt, Frankfurt a. M. fortge

Idig feſt, doch iſt damit zu rechnen, daß faſt alle Großſtaate
teilnehmen werden. e

Freiſpruch im Reigen-Prozeß.
Berlin, 18. Nov. Unter großem Andrang des Publikums

fand heute Vormittag die Urteilsverkündung im Reigen-Pro-
zeß ſtatt. Sämtliche Angeklagten wurden auf Koſten der

anderem hervor. daß das Gerich bei ſämtlichen Angeklagten
Zunzüchtige Handlungen nicht feſtſtellen konnte.

Ein Geſetzentwurf gegen die Schlemmerei.
München, 18. Nov. (Eig. Drahtber.) Der von der bay-

riſchen Regiermng für den Reichstag ausgearbeitete Geſetzent-
wurf gegen das Schlemmen ſieht ſchwere Strafen vor. Es

ſollen Geldſtrafen bis zu 100 000 und Gefängnisſtrafen bis neberfall anf einen Abgeordneten.
Der Reichstagsabgeordneterankfurt a. M., 17. Nov.ſtrafe und 5 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen bot d der Deutſchen Volkspartei wurde nach einem

Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht feſtgeſetzt wer-IVortrag, den er in Planig gehalten hatte, auf dem Wege von
Mainz nach Kreuznach von drei Perſonen überfallen und
mit Stöcken mißhandelt. Er trug er Verletzungen am
Kopfe davon, ſein Begleiter mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben. Die Täter konnten entfliehen.

Ein Schloß abgebrannt.
F München, 17. Nov. Das große Schloß Gern des Frei-

Sherrn von Kloſen in Niederbayern iſt bis auf einen neuen
FSeitenflügel niedergebrannt. Die unerſetzlichen Kunſtſchätze
konnten zum größten Teil gerettet werden. Eine ſehr wert
volle Uhrenſammlung wurde vernichtet.

Raubmord.
München, 18. Nov. Am Mittwoch abend wurde de

FViehändler Schwangk in Weilheim auf dem Nachhauſewege
durch zwei Schüſſe r und ſeiner Barſchaft von 390 000

bis 40 0000 Mark beraubt. Schwangk hatte auf dem Mün-
hener Viehmarkt durch Verkauf von Vieh den großen Be
trag eingenommen und war ſchon von dort aus durch die bei
den Täter bis nach Weilhetm verfolgt worden.

Verhaftete Falſchmünzer.
Augsburg, 18. Nov. Jm Zuſammenarhbeiten mit der

Münchener und der Augsburger Kriminalpokizei iſt es ge-
Hlungen, einer achtköpfigen Falſchmünzerbande auf die Spur
zu kommen, die die Anfertigung von Fünfzignark-Scheinen
betrieb. Vier Perſonen wurden in Haft genommen. Unter
den Verhafteten befinden ſich ein Kaufmann, ein Architert,
ein Seifenſieder und ein Buchdruckereibeſitzer. Die Spitze des
jUnternehmens war ein hieſiger Malermeiſter.

den. Auch gegen die Gewerbetrelbenden, die der Schlemmerei
I Vorſchub und Beihilfe leiſten, follen ſchwere Strafen feſtgeſetzi

werden.

Abfindungsvertrag zwiſchen Sachſen- Weimar
und dem Großherzog.

Erfurt, 18. Nov. In der weimariſchen Gebietsvertre-t
Ftung, dem noch bis 1. April 1922 beſtehenden Teil des ehe

nialigen Landtags von Sachſen-Weimar, wurde geſtern nach
mehrtägiger Verhandlung der Abfindungsvertrag zwiſchen
dem Lande und dem Großherzog verabſchiedet. Jn dem Ver
trag iſt unter anderem vorgeſehen, daß die Wartburg ins
Eigentum des Stagtes Thüringen übergeht. die öffentlich
bleibt. Dagegen bleibt Wilhelmsthal Beſitz des Groſßherzogs.

Ein Handelsvertrag mit Amerika.
Berlin, 18. Nov. Von handelspolitiſcher Seite wird nun

ſerem Berliner Vertreter mitgeteilt, daß von maßgebenden
amerikaniſchen Handelshäufern in letzter Zeit wiederholt deut
ſche Großhändler darauf aufmerkſam gemacht wurden. daß
in allerkürzeſter Zeit ein neues Handelsabkommen zwiſchen
Deutſchland und Amerika getroffen werden würde. Sie berich-
teten, daß dieſes Handelsabkommen von amerikaniſchen amt
lichen Stellen bereits vorbereitet werde. Allem Anſchein nach
werden, da dieſe Auffaſſung auch in Berkiner bandelsvoliti-
ſchen Kreiſen herrſcht, ſchon in nächſter Zeit Verhandlungen
zwiſchen Amerika und Deutſchland wegen der Schaffung eines
neuen Handelsvertrages einſetzen.

Eine neue Konferenz für die Landabrüſtung? Vierfacher Raubmord.
London, 18. Nov. Einer Meldung aus Waſhington zu f Memel, 15. Nov. Ein furchtbares Verbrechen ereig-

folge werde die gegenwärtige Abrüſtungskonferenz ſich wahr-Fnete ſich in Roſitten, wo eine aus vier Perſonen beſtehende
ſcheinlich nicht mit der Frage der Einſchränkung der Rüſtungen Familie ermordet und beraubt aufgefunden wurde. Die

zu Lande befaſſen, ſondern es werde eine neue Konferenz für Mörder brachten ihre Opfer mit einem Beil um, entkleideten
das nächſte Jahr zur Behandlung dieſer Frage einberufen hie Leichen, warfen ſie in den Keller und plünderten die

werden. ganze Wohnung aus.Wenige Zeit ſpäter erſchien auf dem Bauerngeſinde in
der Nähe von Dondengen ein unbekannter Mann mit einer
angeblich kranken Frau, die beide von dem Beſitzer des
Bauernhofes aufgenommen wurden. Der unbekannte Mann
ging dann mit dem Beſitzer über Land, um einen Arzt zu
holen. Als die Frau des Beſitzers auf die im Bett liegende
kranke Frau zuging, ſprang ihr indeſſen ein Mann ent
gegen. Die beherzte Frau ließ ſich nicht erſchrecken, ergriff
ein Beil und ſpaltete dem Mann, der ſie zu erwürgen
verſuchte, den Schädel. Als bald darauf der zweite Ver-

brecher zurückkehrte und Miene machkte, die Frau zu ermor
den, ſtreckte ſie ihn ebenfalls mit einem Beil nieder.

Jhren Mann, der mit dem zweiten Verbrecher angeblich
um einen Arzt zu holen fortgegangen war, fand man nicht

weit vom Gehöft entfernt ermordet am Wegrande.

Schneiderſtreik in Amerika.
t Newyork, 17. Nov. Nach einer Havasmeldung aus

INewyork wendet ſich der Streik der 60 000 Schneider gegen
die Stückärbeit. Nach einer Londoner Meldung des Petit
Journal beſteht die Abſicht, den in Newhork ausgebrochenen
Schneiderſtreik auf Chicago und Philadelphia auszudehnen.

Heimkehrer aus Rußland.
t Trieſt, 17. Nov. Heute trifft in Trieſt der Dampfer

Wigbert“ ein, der erneut 939 Heimkehrende aus Nowo
rſſiſt, darunter 518 Reichsdeutſche, in die Heimat bringt.
Die Heimkehrer werden zwecks Entlaſſung, wie bisher üblich
dem Lager Lechfeld in Bayern zugeteilt.

Tumulte bei einer buddhiſtiſchen Feſtlichkeit.
London, 17. Nov. Bei einer buddhiſtiſchen Feſtlichkeit i

Rangun in Britiſch-Birma kam es auf den Abhängen de
Hügels, auf dem ſich die Pagode von Schwe-Dagon, das größte

PSHeiligtum der Buddhiſten, erhebt, zu Tumulten, da die
Mönche freien Zutritt zu einer Theateraufführung verlangte
der ihnen verwehrt wurde. Die Polizei und indiſche Gurkha
ſuchten die Mönche und die ihnen beiſtehende Volksmenge
insgeſamt etwa 3000 Perſonen, zu zerſtreuen. Ein Birmané
wurde dabei getötet, 11 Birmanen und zwei Gurkhas erlitten
Verletzungen.

Eine Sonderftellung für Japan
Waſhington, 18. Nov. Jn der letzten nichtöffentlichen

Sitzung empfahl Hughes die Wiedergaufrichtung
Chinas mit ſeiner alten Ziviliſation und ſeiner Arbeits
kraft. Dann rühmte er Japan und ſeine erſtannlichen Fort

Iſchritte und gab der Hoffnung Ausdruck, daß im Reiche der
Mitte der Grundſatz der Offenen Türe aufgeſtellt werde, er
kannte aber an, daß ſich Japan an der Schwelle Chinas be

finde, und ſchien andenten zu wollen, daß er geneigt ſei, dem
J oſtaſiatiſchen Jnſelreich eine Sonderſtellung einzurän-
men, die ungefähr in den im Abkommen Lanſing-Jſhii ſeſt-

gelegten Rechten enthalten wäre. Außer dieſen Allgemein
heiten hat Amerika kein Programm aufgeſtellt. Die chineſiſche
J Delegation übernahm es, ihre Aniräge als Grundlage für die

Debatte vorzulegen.
Die britiſchen Delegierten erklärten, daß ſie der Politik de

offenen Tür in Ching vollguf zuſtimmen, die der chineſiſche
Delegierte Sze in ſeiner Erklärung vor dem Konſerenzaus

ſchuß auseinanderſetzte. Admiral Kato hat um einige Tage
Friſt erſucht, damit er die Vorſchläge Chinas prüfen könne.

Dem Erſuchen wurde ſtattgegeben.

Die erſten Folgen des Angora-Abkommens.
London, 18. Nov. Eine Reutermeldung aus Konſtanti

nopel beſagt: Die erſten Früchte des franzöſiſch-kemaliſtiſchen
Uebereinkommens kommen in der Haltung der Pforte zum
J Ausdruck. Es wurde gegen die Einrichtung von interalliierten
Gerichtshöfen in Konſtantinopel ſowie die Schaffung verſchie-
dener im Vertrag von Sevres vorgeſehener Unterausſchüſſe zur
Ueberwachung Einſpruch erhoben.

e
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Fawilten Nachrichten.

Verlobt. Martha
Böhme, Löſau mit Albin
Köhler, Webau,.

Vermählt. Lehrer
Arthur ward Jrm-
ard Richter, Roßbachden Kahl mit Maria

orgenſtern, Lobitz ch
Otto Friedrich mit Anna
Stübner, Oberſchmon;ranz Weiß mit Minna

ieme, Gleina WalterKühne mit Etſe Wernicke,
Raumburg; Paul Schmidt
mit Helene Munzenberg,
Raumburg.

Geſts invalide rn I Munde 7 J.

r Kuglerund. chem., Weißenfels;:
Emma d lenſew, Schkeu
ditz: Oberſt a. WalterSchultze, Nalmberg Fr.

Pauline Pawelke, geb.Thieme, 57 Jahr, Kaum- l
burg; Stellmachermeiſter
Albert Rühlmann, 53 3,Balgſtädt: Maler Friedrich

Jahn, 51 J., Raumburg;
au Charlotte Kurth, geb.
inkler, 36 Raumburg;

KariHeir Meißner, 9Mon. News r
Gräßner, 75 eipiſch

deist a s leime VI e 36

beler-anlſung
Gegr. 1861 (ehriüder Becker Tel. 423.

breite ökruße
Sohlleder und Oberleder-Ausschnitt

Schuhmacher-Bedarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzleder.

Von Sonntag. den 20. d. Mts. ab, ſtehen

W Sſehr preiswert zum n Werten

junge. ſchwere,

9frahe Küh ühe

und Kalben
ſowie

Albert Beyer, Schkeuditz. Fern

Von Sonnabend, den 19. November,
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl e

beſte, hoch-
tragende und
friſchmelkende

dabei beſte Stuten,
zum Berhkauf.

W

u g u hhälver Zu (Oſtfrieſenraſſe),
ferner eine Answazt beſter 4e und 5jätzriger e

e g Steiermärker
Frbeits-Pferde

Gustav Daniel Co.,
Vieh und Pferde- Geſchäft

Weißenfels a. S.

ſowie jährige

bei uns preiswert

Tel. 57.

Zwangs
Verſteigerung.

Im Wege der Zwangs
vollſtreckung ſoll am

9. Februar 1922,
vormittags 10 Uhr,
an der Gerichtsſtelle
Zimmer Rr. 19 verſteigert
werden

Das im Grundbuche von
Keuſchberg-Balditz Bd. V.
Bl. 263 im Beſtandsver
zeichnis unter Rr. 1 (ein-
rageg Eigentümer am

ktober 1921,
Tage der Eintragung des
Verſteigerungs ver merkes:
Direstor Paul
Bachmann in Leipzig Hotel
Conmtinental,
Grundſtück,

KeuſchbergValditz Karten
blatt 3
u) Parzelle 115 Acker von

Plan 51, 4n4 25 ar 10
5 groß mit 18,55 Taler
Grundſteuerreinertrag,

Parzelle 116: Wieſe 7
Plan 51 79 ar 70
groß
Grundſteuerreinertrag,

e) Parzelle 118: Acker von
Plan 51, 6 ar 70qm groß,
Reinertrag 0,55 Taler.
Gr nöſteuerinutterrolle

Art. 60Meeſeburg, d. 2. Rov. 1921.

Amtsgericht, Abteil 1

Derkauſe oder Tauſche
gegen Hün nerſutter,

82on. alte sahnenziege

und Schweinetrog.
Obergltenburg 19. vart,

dem

Oswald

eingetragene!
Gemarkung ſt

mit 7,78 Ta er

Der Landwirt Otto Götze
in Knapendorf iſt durchUrteil des Schffengericht

Merſeburg vom 27. Ohk-
tober 1921 wegen Rah

r zu100 Mk. Geldſtrafe an
deren Stelle im Richtbei
treibungsſalle für je 10 Mk.

Tag Gefängnis tritt,
verurtellt worden.

W
dauernd er Ver

dienſt verſch. Sie ſich

mod. Film- u. Krim.
Rom. (konkurrenzlos S
Kann bequem in jed.
Wehnung, an jed. Vrt
und Vorort betrieben

J werd. Rur 2000 Mk.
I notwend. Einarbeitg
J koſtenlos. Anfrage an

Krömer Co.,
J LeipzigeVo 24.

Hienſtmäd hen

erhält, wer die Unſtrut-
Zeitung Laucha zur

Jnuſertion benutzt.

Reppins Backöle

aio besten

riſhuiig. Kühe S

Werſeburg, 8.Rovemb. r 21

Alma winmns

I Hansa- Lloyd
N. A. G.

z Brennabor
Generalvertretung:

Tel.
203

Kukomobile

Personen- und Lastkraftwagen

öutan kuce Sönne, Macedird

e Auto- Reparatur-Werkstatt.
e

Tel.
S

203

Tüchtige ſelbſtändige, ältere

Slektriker
werden ſofort eingeſtellt.

Beunger Kohleuwerke.

es
boehrſing ſucht Merſeburger

Drucſi Perlugs-
Anſtalt [l-, Balh)

Telephon 100.Hälterſtraße 4.

Empfehle:
pa. Kindſſeiſch,pa. on hen

vring Kalbe iſch,

va. Schweineſleiſch.

ff. friſche Wurſt.
P. Wiehe, Fleiſcherm.

Obere Burgſtraße 1.

Empfehle:

Prima
VSochſleiſch

E. Baumann
Gotthardötſtraße 30.

Cleinſiunſtßi
Neues 5chützenhauDirektion Hermann Waung

Vom 17. bis 30. Rovember das große

Schlager-Programm!
U. a. R u. Partnerin in ihrenackocuſchea

s enals Gaſt.

e

Banüttwet er Aende
Ken äeeeeſhſenhe heeſſeete en

r Täel.: Frisches Gebäck
z Houigkuches, Kerzen u. Baumbehang.
e

AMerseburoer Heimatspe

Freitag, den 25. November u.
Sonntag, den 27. November

abends 8 Uhr
im Sehloßgartensalon:

Des Geitennerzogs Prediter.

Far die Bähne bearbeitet von M. Wedding

4 Akte.
Karten im Herzog Chrlstiant l. Platz
6.60 Mk., 2. Platz 4.20 Mk. (mit Steuer).
Die Hatf. e des Reingewinns istfür den

Verein iür Heimatkunde bestimmt,

See

l 3 Vor rer Haure r

Fladſcheater Halle.

Sonnabend, nachm. 3Uhr:
Nichtöffentl. Vorſtellung)

Annn-Lise.,
Abends 7 Uhr:

Una eosa rarg.
Sonntag, abs. 6 Uhr

Die Walküroe.
Montag, abends 7*/, Uhr:

Fiefnnd.
ThaliaTheater.

Sonntag, abends 7/, Uhr

Magdatenn

Sehr behebt

in allen Frauenkreisen
u. in der Zeit der Kleider-
knappheit vesonders wert-

volle telfer sind:
das PFavorit-Moden«
Album, das Jugend-
NModen-Album, das Fa-
vorif- Handarbel. s Al-
vum, Preis e Mk. 5.
»ostfrei Mk. 5.60 der inter-
nat. Schni tmanufaktur,

Dresden-N. 8.
Juch Havorit Schnitt
nustern zu schneidern ist
parsam und leicht. Alles
itzt u. zeugt v. Geschmack.
sesonders zu empfehlen

6s er Der selbst-gemachte Straßen-
schuh. Pine Anleitung
z. Selbstherstg. von
hohen Straßen-u, Halb-
schuhen aus Stoffresten

u. Leder-rsatzsohien,
nur I. 50 Mk. posttreis
.70 Mk.

iſt erſchienen.

L. B

Hierdurch beſtelle ich

Name III

durch Errichtung einer Il

Geißbiötioihen Wohnung

al tz.
„Merſeburger Tageblatt“, (Kreisblatt).

Beſtellſchein.
e Exemplar

Merſeburger Kreiskalender 1922
zum Preiſe von Mark 3. pro Exemplar.

Betrag ſolgt anbei bitte nachzunehmen.
(Nicht Gewünſchtes zu durchſtreichen.)

Do m

Vorm. 11 Uhr

Neue Donnerstag, abend
Volksbibliothek: G

bis 12 Uhr mittags.
Es predigen Stadt.

Werther
Im Anſchluß Beichte u.

Nachm. 5 Uhr:

Evang.
Sonntag, abends 8

fſammlung.

ſtunde

Dienstag, abends 8

Es predigen

Vorm. 11* Uhr: Ki

altenburg 38.
Menſchan.

Es predigen Neumarkt.
Boit.

Für Poſtzuſendung bitte 80 Pfg., für 2 u. 3 Kalender l Porto beizuſügen. Abendmahl.
Nachm. 6 Uhr:
Beichte und heiliges

ſowie
alle anderen Arten von Pumpen,

Neſſing u. Rotguß-Armaturen
fabrizieren und liefern billigſt

Lager

Bruncdkt 5 Baransſ,
Lumoenfabris, Marbranſtädt i. Ga

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten.

möglichs Zentrum der
Sſadt mit oder ohne Woh-
aung per solort od. splter
gesucht.Offerten unter Laden

laden
an e PFxoedition d. Bl

Junger an mann
ſucht in gutem Hauſe per
ſofort möbliertes

Zimmer
Angeb. u. 238/21 a. d

Geſchäftsſtelle d. Blattes

Junger Kaufmann
ſucht per ſofort oder

1. Dezember

möbl. Zimmer.
Off. unt. K. T. 760
an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer n
Hauſe h 3gebote unt.Geſchäftsſtelle d. e

Bunte verr
mößl, mmer Landebkirchiiche Gemei

Offert. unt. O. S. 06
an die Erped. d. Blattes.

u Immermöbl
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. C. L. 06

traße 4, Hof, eine

Sonntag, abends

Borm. 10 Uhr.

der Herberge zur Heimat.

Freitag, abends 8 Uhr Bibel-

Chriſtliche Verſammiunng.

Gottesdienſt-Anzergen.
Sonuntag, den 20. Novenber:

VBeſammeilt wird eine Kollekte für die National-
Stiftung ſar die Hinterbliebenen der im Kriege

Merſeburger Kreisſiglender
für 1922

Ausſtattung und Inhalt ſtehen auf der Höhe.
reizende Weßner'ſche Federzeichnungen und vriginelle geſchichtliche
und feuilletoniſtiſche Beiträge ſowie ein illuſtrierter Aufſatz über das
Leunawerk werden reichſtes Intereſſe wecken.

Trotz der inzwiſchen ungeheuer geſtiegenen Herſtellungskoſten iſt
der Preis auf nur Mark 3. geblieben.

Wir empfehlen ſofortige Beſtellung, wozi der beigefügte Beſtell-
ſchein dient, den wir ausgefüllt an das „Merſeburger Tageblatt“, mit
15 Pfg.-Marke freigemacht, zu überſenden bitten.

Auch jede Buchhandlung nimmt Beſtellungen an.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt

(Totenfeſt.)

Gefallenen.

Diakonus

Anſchließend heiliges Abendmahl.
Kindergottesdtenſt.

Nachm 5 Uhr: Suverintendent Bithorn.
Anſchließend heiliges Abendmahl.

s Fuhr: 9ibelſtunde in
Diakonus Wuttke.

eöffnet Sonntags von 11

Vorm. 10 Uhr: Paſtos

Pale des heil. Abend mahls,
Paſtor Riem.

Im Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abendmahls.
Männer- und Fugen )verein.

Uhr: Ver- An der
Geiſel 5.
Paſtor

Werther.
Evang. Mädchenbund St. Marimt.

Uhr: Chorgeſan; in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abenvbs 8 Uhr:
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Evang. Frauenhilfe St. Maximi.
Dounerstag, nachm. 4 Uhr:

Vortrag. Frau Paſtor Werther.
Aitenburg.Paſtor Kragenſtein.

Im Anſchlug Beichte u. heil. Abend nahl.

Verſammlung

An der Geiſel 5.

Vormittags 10 Uhr

ndergottesditenſt.“
Abends 7 Uhr: Beichte u. heilig. Abendmahl.

Paſtor Kratzenſtein.
Moutagg, nachm. 4 Uhr: Franenhilfe. Unter

Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Nachm. 2 Uhr: Beichte und heiliges Abend-

mahil. Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 10 Uhr: Pa tor

Jm Anſchluß Beichte und heiliges

Paftor Boit. Jm Anſchluß
Abendmahl.

VWontag, abends 8 Uhr Verſammlung der
konfirmierten Söhne im Pfarrhauſe.

Donnerstag abends 8 Uhr
z St. Shorrae tin Pfarrhaufe.

Mäd.henverein

uſchaft-

Treppe.

Hlauckeſtraße I.
Uhr: Bibelſtunde.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde,

an die Exped. d. Bl.
Herr ſucht

t Zimmer
Offerten unter J. J. 10

an die Exped. d. Blattes.

Beamter ſucht

möbl, zimmer
n Offert. unt. L. 02an die Exped. d. Blattes

Sonuntag, den 20.

77,8 Uhr Frühmeſſe
10 Uhr

Nachm. 2 Uhr:
Sonnabends von

Sonuntag, den

Katholiſcher Goittesdrenſt, Merſeburg.

November 1921.

Früh 7 Uhr: Beichte.
mit Predigt

Pfarramt mit Predigt.
Feitandacht.

5 Uhr an Beichte,
20. November:

8 Uhr. Gottesdienſt in Naundorf
t ar Gottesdienſt in Röſſen.

Bibelbeſprech
tunde jeden Mittwoch, abends 3 Uhr Karl
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Zuſammenhänge?
s wird geſchriebenDis war dar für ein Getue vor nicht danz 3 Jahren, um

die „glorreiche“ Weimarer Reichsverfaſſung zuſammenzuſchu

ſtern! Juriſten Nichtjuriſten Auchfuriſten alle ar
beiteten mit an oder gegen die Entwürfe.

Glücklich gelangte man auf dem Wege zur „Reichseinheit
auch zur „Vereinheitlichung“ des Finanz und Eiſenbahn
weſens. Die Folge war, daß der neu geſchaffene Apparat
nicht funktionierte. Dem ſuchte man mit vermehrter Perſo
waleinſtellung bei reduzierter Arbeitsleiſtung zu begegnen.
Der Erfolg war entſprechend ungekehrt: Das Defizit ſchwoll

Löhne und Gehälter ſtiegen die Tarifſteigernngen über
ſtürten ſich das Deſizit ſchwillt unmer mehr.

aus 2 Gründen: aus Gründen der inneren Verwaltung.
2. aus außenpolitiſchen Gründen. Sie wurden niederge
ſchrien oder für Narren erklärt. Gerade dieſe Leute kannten
zedoch die volkswirtſchaftlichen Zuſammeuhänge beſſer als die
damaligen Regierungsgrößen und ihre Parteibonzenklique.

Heute weiß ſich die Reichsregierung nicht mehr zu helfen:
Anfangs September d. Js. tritt der Rechen und Finanz-
künſtler, Reichskanzler Dr. Wirth an die Jnduſtrie
heran mit der Frage, ob ſie dem Reich in ſeiner galoppie-
renden Geldbeutelſchwindſucht zu helfen bereit ſei. Die Jn
duſtrie vergewiſſert ſich beleuchett ein wenig die „feine
Eiſenbahnwkriſchaft“ (um nicht zu ſagen Augiasſtall!) und
ſagt „Schafft Ordnung! Dann tun wir mit! Könnt ihr's
nicht, dann laßt's uns machen!“ Eine Unmenge überflüſſiger
Arbeitsfräfte iſt bei der Eiſenbahn unbeſchäftigt der Berg-
haun und andere Jnduſtriegebiete können die Arbeitskräfte
nicht auftreiben.

Darovb groß Gekreiſch über die „Auslieferung der Reichs
bahnen an das Kapital“, gerade bei den Leuten, die alles ge
tan haben um den Karren möglichſt tief in den Dreck ſchieben
zu helfen. So laut wird geſchrien, daß es unbedingt auch die
Ausplünderungs kommiſſion hören muß. Die ſchreit natür-
lich erſt recht. Was ſchon vor zwei Jahren die Spatzen von
allen Dächern gepfiffen haben, wird jetzt eintreten: Die „ver-
einheitlichten“ Reichseiſenbahnen werden in Kürze natürlich
unter Proteſt der Reichsregierung von der Entente mit
Beſchlag belegt werden. Daß dann mit der Mißwirt-
ſchaft aufgeräumt wird. kann ſich jeder, deſſen Blick nicht durch
den „roten Star“ getrübt iſt, an den Fingern abzähſen. Aber
uründlich und rückſichtslos

Jetzt frage ich: Haben jene Herren, die ſeinerzeit die Verein
heiſlichung der Eiſenbahnen mit allen Mitteln betrieben, trotz
der Warnung nationaler Kreiſe damit gerechnet, daß die En
tente den Zugriff auf die Reichseiſenbahnen nicht ausführen
würde
Es kommt aber noch ſchöner! Trotz des angekündigten Zu

griffes der Entente nach unſerer elementarſten Wirtſchafts
grundlage, der Eiſenbahn, gibt es noch Leute ſie nennen
ſich S. P. D. und U. S. P. und K. P. D. und weiß Gott noch
was die das Jnduſtrievermögen, die ſog. Goldwerte, auch
noch verſtagtlichen wollen. Da gibt es nur noch zwei Er-
klärungsmöglichtfeiten:

1. Entweder ſind ſie von ihrem Doktrinarismus ſo ver-
blendet, daß ſie nicht ſehen, wie ſie mit ihren Forderungen
die Geſchäfte unſerer Todfeinde beſorgen oder

2. ſie ſtehen direkt im Bunde mit unſeren Gegnern.

Zu ihrer Ehrenrettung nehme ich einſtweilen das Erſte an.
Aber dann wehre dich, deutſches Volk gegen dieſen Bliud-
geborenen. Es geht um dein Leben!

m en m u 7 an —E h e 2 r zv e 9

Die Demokraten und die
Staatsbürgerrechte der Beamten.
Das „Berliner Tageblatt“ (vom 12. November) veröffent

licht einen Artikel von Oberlandesgerichtsrat Dr. Hermann
Großmann in Marienwerder „Eine Forderung an den
Bremer Parteitag. Zur Demokratiſierung der
Verwaltung“, in dem es u. a. heißt: „Es genügt ein
einziges Geſetz, das die Regierungen des Reichs und
der Länder ermächtigt, und perpflichtet. während einer Ueber-
gangszeit von zwei Jahren ſämtliche Beamte (ſelbſt-
verſtändlich gegen volles Gehalt und ſelbſtverſtändlich mit
Ausnahme der Richter deren Unabhängigkeit eine demokra
tiſche Regierung niemals wird antaſten dürfen) zur Dis
poſition zuſtellen und durch andere zu erſetzen, wenn

Wo d h der r der h rAnſicht utfe er ſind. die Demokratiſierung der Verwaltung zu fördern unEinſichtige Leute warnken damals vor der Knttarifierung er ihrer dringendſien, wahrhaft ſtaatserhaltenden Auf

gabe nicht in ausreichendem Maße gerecht geworden
ſind. Wenn wir dieſes oder ein grundſätzlich aleichbedeuten
des Ermächtigungsgeſetz durchſeen wollen. dann muß vor
allem die Deutſche Demokratiſche Partei auf ihrem Parteitag
die Forderung der „Demokratiſſerung der Verwaltung“ ſtel
len.“ Das Berliner Tageblatt“, das führende Blatt der
norddeutſchen Demokraten druckt dieſe ungeheuerlichen Aus-
laſſungen nicht nur ab, ſondern bemerkt ausdrücklich dazu:
„Den temperamentvollen Ausführungen des Herrn Verfaſſers

ſtimmen wir in den Grundgedanken durchaus zu. behalten
uns indes die Stellungnahme zu ſeinem praktiſchen Vorſchlag
noch vor.“ Das genügt. um zu zeigen, wie rückſichtslos
brutal man in dem demgskratiſchen Lager auf das Ziel. die
Demokratiſiernng oder Entrechtung der Beamten losageht.
Daß ein Mann in der Stellung des Herrn Dr. Großmann
nicht ſieht, zu welchem geradezu fabeſhaften- Belaſtungen des
Etats ſein „praktiſcher“ Vorſchlag führen müßte, mag noch
htnaehen: Geld ſpielt ja bei den Weiſen der Republik keine
Rolle. zumal wenn die andern es aufbringen ſollen. Weiß
aber Dr. Großmann nicht. daß ſelbſt ſoztaldemokratiſche Re
gierutgsmitglieder wiederholt betont haben. ohne die Hilfe
auch „reaktionärer“ Beamten ſei die Staatsmaſchine nicht in
Ordnung zu halten. da es der Revublik ſowohl am alten. be
währten Kräften wie auch an Nachwuchs von geſinnungstüch-
tigen Beamten fehlt. Es müßte ſonach der Vorſchlag Dr.
Großmanns dahin führen. daß man durch die Demokratiſie-
rungswut das Staatseweſen ſehenden Auges völlig zugrunde
richtete! Und ſchließlich, wie alaubt Dr. Großmänn eine
derartige Knebelung der voltitiſchen Gewiſſensfreiheit der Be-
amten mit Recht und Verfaſſung in Einklang bringen zu
können Aber über ſolche Bedenken ſezen ſich unſere Links-
politiker ja ſchon längſt ohne weiteres hinweg.

Deutſcher Reichstag
Berlin. 17. November 1921.

Die Interpellationen Muß (Dnu.) betr. Schund und Schniutz
Literatur von Kammitz (Dn) über die wirtſchaftliche Lage in

r Graf Arnſtadt (Dn.) über die Ratifizierung des
Wiesbadener Protokfolfs vhne Zuſtimmung des
Reichstages werden wie vom Regierungstifche erflärt wird.
in der vorgeſchriebenen Weiſe erledigt werden. Eine Vorlage
zur Abänderung der Bekanntmachung über ausländiſche Wert
papiere wird ohne Ausſvrache angenommen. Das Geſetz
über das Verfahren in Verſorgungsſachen wird dem Aus-
ſchuß für die Kriegsbeſchädigtengeſetze überwieſen.

Die Ausſprache über die Interpellation Hergt (Dn.),
Duſche (D. Vpt.), Machme ver (Bayr. Bauernbund) und
Lukas (Bayr. Vpt.) betr.
Aufhebung der Zwangswirtſchaft für die landwirtſchafiliche

Produktion
wird fortgeſetzt. Verbunden werden damit eine Reihe Inter
pellationen wegen Verſchiebung von Getreide,
Preisſteigerung der Waren deutſcher Herkunft und die

Unter falſcher Flagge.

Roman von M. Wiht.
(Nachbruck verboten.)

„Wenn Ste erwa giauven, daßz Ste mich verblüffen
Wird R e n Paht können,“ ſtotterte er endlich,

rden Sie ba ahinter kommen, daß Sie munterſchätzt haben ß t„Verblüffen wiederholte der Italiener mit einem

Ausdruck namenloſer Verachtung. „Jn der diplomatiſches
Schule, in der ich groß geworden bin, kennt man das
Wort nicht. Was ich Jhnen ſoeben ſagte, iſt meine auf
richtige Meinung. Und ich empfehle Jhnen, meinen Rat
buchſtäblich zu befolgen. Gehen Sie zur Polizei oder zur
Staatsanwaltſchaft und kramen Sie alle er Wiſſenſchaft
aus. Ich habe nicht das mindeſte Jntereſſe, Sie daran zu
verhindern.“

„Oh, ich könnte vielleicht auch einen anderen Weg
einſchlagen. Jch werde Sie nicht bei der Polizei denunzieren;
aber ich werde das Mädchen, von dem ich Jhnen ſprach,
eine Vorſtellung geben laſſen, aus der ſich dann alles
weitere ganz ohne mein Zutun ergeben wird. Wenn Sie
dieſer Vorſtellung beiwohnen wollen, ſo bin ich überzeugt,daß Sie nicht länger zögern werden, ſo eilig als mögus
Jhren Frieden mit mir zu machen.“

Giovanni lachte ingrimmig vor ſich hin. Und nach
einem kleinen Zaudern erwiderte er:

„Nun denn, ich will einen Pakt mit Jhnen ſchließen
Gehen Sie in den Schweineſtall zurück, aus dem Sie ge
kommen ſind und laſſen Sie mich in Ruhe. Treffen Sie
Jhre Vorkehrungen ganz nach Belieben, und wenn die
öffentliche Vorſtellung ſtattfinden ſoll, ſo ſchicken Sie mir
eine Eintrittskarte. Jch werde kommen und werde mir
die Sache anſehen. Sollte ich eine Veranlaſſung haben,
etwas zu fürchten, ſo werde ich Jhnen alles geben, was
ich beſitze, ſelbſt meine koſtbarſten Pflanzen, falls es nicht
anders ſein könnte. Sie wiſſen, ich bin ein Mann von
Wort, und ich weiß ſehr wohl, was ich tue, wenn ich
Ihnen dies Verſprechen gebe. Genügt V bas

Cornelli zögerte mit der Antwort. ne en
Lefteten ſich auf Giovannis Geſicht. wie wenn r

Beilage zu Ar. 271 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 18. November 1921

Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln und Getreide.
Abg. (D. Vpt.) erklärt, die Linksparteien laſſen ſich

durch keine Sachverſtändigen überzeugen. Jn unerhörter
Weiſe iſt in letzter Zeit r die Landwirte gehetzt worden,
dabei haben wir alle Urſache dankbar zu ſein; nichk die Wirt
chaft iſt e an der unſicheren Lage und Teuerung, ſondern
ie Verpflichtungen, die die Regierung durch das Ultimatum

übernommen hat. Der Redner gibt eine Ueberſicht über die
Verteuerung der Produktionsmittel der Land wirtſchaft. Die
Düngemittel ſtiegen um 3550 Prozent gegenüber dem Frie
denspreis, der Brotpreis iſt geſtiegen, weil das Reich die Ver
billigungsaktion nicht mehr durchſühren konnte. Die Landwirt
t iſt alſo unſchuldig. Ein Lieferſtreik der Landwirte in

ezug auf die Kartoffeln liegt nicht vor. Es fehlt nur an

Transportmittel n. eAbg. Trieſchmann (Dem.): Die Demokratiſche Partei iſt
auch heute noch Gegnerin der Zwangswirtſchaft. Sie iſt über
Zeuat. da. Zuch dieſe dis Preiſe nicht herabſetzen kann. Von
er Zwangsumlage in Kartoffeln erwarten wir nichts. Die

Erfahrungen damit ſeien nicht ermutigend.
Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt.

Mit den Preisſteigerungen der letzten Woche ſind wir usch
nicht zu Ende. Beklagenswert iſt nur, daß ſie im politiſchen
Sinne ausgenutzt werden. Die Vorwürfe gegen die Regie
rung, ſie habe etwas verſäumt. ſind nicht zutreffend. Jeden
falls ſei die

Sucht ſich einzudecken,

einer der Hauptgründe für das Schwinden der Waren und für
die Preisſteigerung. Dazu komme der Ausverkauf ans
Ausland, namentlich im Grenzverkehr. Jm September
ſeien allein 120 000 Perſonen über die däniſche Grenze ge
kommen. um hier einzukaufen. Die auf alle Grenzen ausge
dehnten Kontrollmaßnahmen und für einzelne Metalle er
laſſenen Ausfuhrverbote haben die kraſſeſten Erſcheinungen
wenigſtens eingedämmt Im übrigen zeigen die Ziffern
Statiſtik über die Tätigkeit des Wuchergerichts, auf wie
energiſche Weiſe hier eingegriffen wurde und wie vielfach zu
Zuchthausſtrafen und Einziehung der Ware gegriffen wurde.
Redner gibt ſodann eine genaue Statiſtik über den Rückgan
der Lebensmitteleinfuhr aus dem Auslande und betont. da
dieſer Rückgang zugleich den Nückgang in. der ganzen Lebens
haltung bedeute. Es werde aber noch ſchlimmer kom
men und es bleibe uns dagegen kein Machtmittel in der Hand,
nur daß wir dem Wucher noch energiſcher entgegentreten müß-
ten. Die Beſeitigung des Zwiſchenhandels und ſomit der
möglichſt direkte Verkehr zwiſchen Erzeuger und Verbraucher
ſind die einzigen Möglichkeiten die eine Linderung der Not
in gewiſſem Grade begünſtigen können. Radikale Mittel aibe
es nicht.

Abg. Gerauer (Bayr Vpt.) kritiſiert die mangelhafte Wagen
geſtellung und die langſame Abwicklung des Umlaufes. Wenn
Kartoffeln ins Ausland gelangt ſind, ſo iſt das vom beſetzten
Gebiet aus geſchehen Den Landmann trifft keine Schuld
daran. Die Produktion iſt jedenfalls zurirkgegangen. Das
muß für das nächſte Jahr verhindert werden. Die Landwirt
ſchaft will mitarbeiten an der Wiederanufrichtung, aber ſie muß
frei die Arme rühren können.

Reichsernährungsminiſter Hermes
(von großer Unruhe auf der äußerſten Linken und lebhaften
Zurufen begrüßt) bemerkt zunächſt. daß die Zuckerverteilunos-
ſtelle ein neues Drittel des Zuckerkontingents freigegeben habe.
Der Wagengeſtellung wird jetzt eine weſentlich erhöhte Auf
merkſamkeit zugewendet. Die Kartoffelforſchungsſtelle in
Dahlem werde jedenfalls dazu beitragen, die Produktion zu
fördern. Ebenſo werde die Kunſtdüngerfrage im Auge behal
ten. Trotz Oppan werde Stickſtoff in genügendem Maße zur
Verfügung ſtehen. Die Mehlverſorgung iſt mit 200 Gramm
auf den Kopf anoeſetzt. Dieſe Summe bedarf keiner Erhöhung
Der Antrag auf Erhöhung der Mehlverſorgung ſoll auch nur
beſagen. daß von dem freien Mehl ein weiterer Poſten zum
Preiſe des alten Mehles zur Verfügung ſtehen ſoll. Das ſind
täglich 60 Gramm und bedeutet etwas über eine Million Tou
nen, die entweder durch Einfuhr oder im Jnlande aufgebracht

wahren Gedanten leſen konnte. Unſtcher ſagte er endlich
„Jch will darauf eingehen. Aber keine Winkelzüge,

wenn ich bitten darf.“
„Winkelzüge Sie wagen es, zu mir von Winkel

ügen zu ſprechen Sie erbärmllcher, ſchäbiger Kerl
ahrhaftig, es bringt mir das Blut in Wallung, wenn

ich mir bei Jhrem Anblick ins Gedächtnis zurückrufe, aus
welcher Familie Sie hervorgegangen ſind. Und wenn
ich mir vorſtelle, daß wegen eines Menſchen von Jhrem
Schlage die beſte und edelſte Frau der Welt ihr junges
Leben an einen Halunken wie dieſen Volkhardt verkaufen
mußte. Um Sie vor dem Gefängnis zu bewahren, gab
ſie alles hin, was ſie zu vergeben hatte. Wieviel beſſer
wäre es nicht für alle geweſen, wenn ſie Sie ruhig Jhrem
verdienten Schickſal überlaſſen hättel Heute bin ich ein
alter Mann, damals aber war ich ein Vierziger, und Jhre
Schweſter war zwanzig. Sie liebte mich und ich liebte

und eine ganze Welt von Glückſeligkeit lag vor uns.
ür Sie mußte unſer Glück geopfert. werden für Sie!

Eie ahnt nicht, daß ich nun ſchon ſeit Jahren hier in
ihrer Nachbarſchaft lebe. Und wahrſcheinlich, wenn ſie
mir zufällig begegnete, würde ſie mich gar nicht erkennen.
Oder ſollte ſie es dennoch wiffen

n „Von mir nicht. Das habe ich Jhnen ſchon einmal
erklärt.“

„Wohl! Und Sie werden auch weiter darüber ſchweigen.
Wenn Sie mich hintergehen, könnte es ſich doch eines
Tages ereignen, daß ich Sie niederſchlage wie einen tollen
Hund. Jch war ſchon vor Jahren nahe genug daran, es
zu tun, aber um Jhrer Schweſter willen habe ich Sie da
mals geſchont. Und nun fort! Je ſchneller Sie mir
Er e den Augen kommen, deſto beſſer wird es für

e ſein
Es war ein Klang in dieſen letzten Worten geweſen,

er Schauſpieler überraſchend ſchnell auf die Being
rachte.

„Sehr ſchön Ich dränge mich niemandem auf.
Aber vergeſſen Sie nicht, daß Sie mir eine Zuſage ge-
macht haben, und daß ich mich auf Jhr Verſprechen ver
laſſe. Wenn das Mädchen auftritt

„Das Mädchen wird niemals auftreten,“ unterbrach ihn
Giovanni mit einem kurzen Auflachen. „Sie werden ſie hier

ſchwerlich wiederſehen. Und nun noch einmal Fort
ehe mich meine Nachſicht agereut.

Er muchte erne Handvewegung von ſo augenfälliger
Deutlichkeit, daß Cornelli auf jede weitere Entgegnung ver
zichtete und ſich beeilte, die geſchloſſene Tür zwiſchen ſich
und den alten Italiener zu bringen.

Während er dann eiligen Schrittes den Weg nach der
Kreisſtadt einſchlug, ſchüttelte er immer wieder in ſehr une
behaglicher Stimmung den Kopf und murmetlte allerlei ab
geriſſene Worte vor ſich hin, deren Sinn immer wieder
der war, daß er nicht begreifen konnte, inwiefern er eine
Dummheit gemacht haben ſollte, und wie er ſich die letzten
höhniſchen Bemerkungen Giovannis zu erklären habe.

32. Kapitel.

Gefangene Vögel.
Von den Vorgängen, die ihrer Flucht varanſee-

angen waren, hatte Anita nicht geſprochen. Vielleicht hatte
in ihrer Aufregung nicht daran gedacht, vielleicht auch

atte ſie irgendeine beſondere W dazu gehabt.
r Wahrheit war kein anderer als Tito Mascani das

erkzeug für ihre Befreiung geweſen, aber es konnte
dabei viel weniger von einem planmäßigen und über-
legten Handeln als von einem P nmentreſten wunder
varer Zufallsfügungen die Rede ſein.

Mascani hatte ſich ohne Zögern angeſchickt, der ſelb
famen Weiſung zu gehorchen, die er von ſeinem Freunde
erhalten. Mit einem gewiſſen Vergnügen dachte er an die
wahrſcheinliche Wut des widerwärtigen Komödianten, wenn
er erfahren würde, auf eine wie plumpe Weiſe er ſich hatte
überliſten laſſen. Daß er über die Natur der ihm zu
gefallenen Aufgabe eigentlich ganz und gar im unklaren
war, bereitete ihm vorläufig wenig Sorge. Er ſah in
dem erhaltenen Auftrage den Anfang eines intereſſanten
Abenteuers, und intereſſante Abenteuer waren von jeher
ein eigentliches Lebenselement geweſen. Wenn etwa eine
efahr dabei war um ſo beſſer; denn Gefahren hatte

er noch nie gefürchtet, und er konnte ſich in ſeinem uner-
ſchütterlichen Selbſtvertrauen kaum eine Situation aus
malen, der er nicht gewachſen ſein ſollte.

(Kortſetzung folgt
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werden müßten. Erſteres würde etwas über 12 Milliarden
ausmachen, das Zweite aber die Jnlandspreiſe ſo ſteigern, daß
b die Auslandspreiſe erreiche. Auf jeden Fall werde der

nträg die Tr koſtſpieliger geſtälten. Das könne das
Reich nicht mehr leiſten. Mit den bisherigen 2 Millionen
Tonnen Getreideumlage iſt die äußerſte Grenze des Möglichen
erreicht. Uebrigens iſt die zum 15. Dezember fällige Rate
ſchon jetzt weit über die Hälfte überſchritten.

Abg. Remmele (Komm.) beſtreitet, daß die Mehlverſorgung
ausreiche. Das Jahr 1921 ſei eine Bankerotterklärung der
Lebensmittelverſorgung und ſomit der Regierung ſelbſt, und
dabei ſaßen die Mehrheitsſozialiſten in der Regierung. Nur
eines kann uns helfen: Uebernahme der großen Güter in
Staatsbetrieb und Bedarfswirtſchaft und Verſtaatlichung der
Düngemittelinduſtrie ſowie Unterſtützung der kleinen land-
wirtſchaftlichen Betriebe.

Abg. Reich (Komm.): Eine Hebung der Produktion, nach
der immer gerufen wird, würde nur eine Steigerung der Ver
ſchiebungen nach dem Auslande zur Folge haben.

Abg. Bachmaier (Bayr. Bauernbund): proteſtiert gegen den
Verfuch, in die freie Wirtſchoft wieder mit Zwangsmaßnah
men einzugreifen. Die Landwirtſchaft trage nicht die Schuld
an den hohen Preiſen. Die ganze Produktion hat ſich ver
tenert und die Löhne nehmen nicht den geringſten Naum darin
ein. Trotzdem ſehen wir mit Vertrauen in die Zukunfſt, wenn
es uns gelingt, dem Geiſt ver Gemeinſchaftlichkeit zum Durch
a g* verhelfen. Die Anträge der Unabhängigen kehnen
wir ab.

Abg. Krüger (Dn.): Gerade die Zwangswiriſchaſt hat Fias-
ko gemacht. Verſchiebungen von Kartoffeln über die Weſt
grenze ſind durch zwei Händler des beſetzten Gebietes vorge-
nommen worden, ohne daß wir dagegen etwas tun ſonntert.
Die Geldentwertung iſt die Haupturſache der Preispelgerung.
Unter dieſer leidet die Landwirtſchaft, ſoweit ſie der Maſchi
nen, der Futter- und Düngemittel bedarf, beſonders ſchwer.
Dazu kommt die Steigerung der Löhne. Als Redner be-
hauptet die Arbeiter ſeien vor dem Kriege mit ihrem geringen
Einfommen weiter gekommen als jetzt, bricht die änßerſte
Linke in ſtürmiſche Zwiſchenrufe aus.

Abg. Fran Schuch (Soz.) ſetzt ſich mit der Landwirtſchaft
auseinander und zieht deren Uneigennützigkeit in Zweifel.
Die Geldſcheine und Noten verſchwinden weil die Landwirt
i ſie einhamſtert. So müſſen ſtets Neudrucke erfolgen und
ie Mark wird entwertet. Die Landwirtſchaft hat mit der

Preisſteigerung begonnen. Sie trifft die Hauptſchuld an den
augenblicklichen Verhältniſſen. (Zuſtimmung links, Wider-
ſpruch rechts.)

Damit ſchließt die Beſprechung der Jnterpellation. Ein
Mißtrauensantrag des Abg. Bartz (Komm.) gegen den Mini-

ſter Hermes wird gegen die Stimmen der Kommuniſten und
Unabhängigen abgelehnt. Die Anträge zu den Jnterpellatio-
nen werden dem Ausſchuß überwieſen.

Freitag: Jnterpellationen und Ausſchußbericht.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 17. November 1921.

Nach debatteloſer Erledigung einer Reihe von Eingängen
olgt die erſte Beratung über die Aenderung der Geſetze zur
blöſung der Reallaſten. Die Vorlage geht an den Rechts

ausſchuß. ebenſo ohne Debatte die Novelle zur Verordnung
über die Zwongsauflöſfung der Familiengüter und der Gefet-
entwurf auf Einführung der Verhältniswahl für den Ausſchuß
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes, der Schles-
wig-Holſtein als Sitz des Landeskulturamtes fr die Provinz
SchleswigHolſtein beſtimmt.

Gegen 4 Uhr nachmittags wird die Weiterberatung unter
brochen durch die am Freitag zurückgeſtellte nanmentliche Ab
ſtimmung über den

Vertrauensantrag der Koalitionsparteien für die neue
Regierung.

Der Vertrauensantrag wird angenommen mit 198 gegen
99 Stimmen. Die Weiterberatung über den Sitz des Landes-
kulturamtes für Schleswig Holftein ſchließt ab mit der Ueber
weiſung der Vorlage an den Landwirtſchaftsausſchuß.

Der Geſetzentwurf auf Erhöhung der Hanſier-
a er wird debattelos dem Ausſchuß für Han-

l und Gewerbe überwieſen die Novelle zum Feld und
Forſtpolizeigeſetz. die eine Erhöhung der Geldſtrafen
auf den zehnſachen Betrag vorſieht, an den Rechtsausſchuß.
Der Geſetzentwurf auf Bereitſteklung weiterer Stagatsmittel
zur Sicherung der ſtaatlichen Stromverforgung im oberen
Ouellgebiet der Weſer wird in zweiter Beratung auf Antrag
der Koalitionsparteien an den Hanptausſchuß zur nochmali
gen Beratung zurückverwieſen.

Dann wird die Beratung der großen
Anfragen und Anträge zur Kartoffelverſorgung

fortgeſetzt.
Aba. Schlange (Dn.): Man hört nicht auf, einen Stand

zu beſchimpfen, auf deſſen Arbeitsfreudigkeit die Exiſtenz des
ganzen Volkes ruht. Das tun beſonders die Sozialdemo-kra-
ten. Dabei hat ein Konſumverein, dem ein deutſchnationaler
Großgrundbeſitzer 100 Zentner Kartoffeln zum Preiſe von
51 A. vor die Tür gefahren hatte, dieſe Kartoffeln für 67
pro Zentner weiterverkauft. (Lebhaftes hört, hört rechts an
dauernde Zwiſchenrufe und Lachen b. d. Soz.) Die Demokra-
tiſche Partei bringt es fertig, einem ganzen Berufsſtand den
Vorwurf des Zurückhaltens von Nahrungs?mitteln zu machen.
Wer iſt denn ſchuld an dieſer Entwicklung der Verhbältniſſe.
(Stürmiſche Zurnfe links: Kriegsſchieber.) Die Schuld liegt
ganz allein bei der früheren Regierung, die nicht zur rechten
Zelt für ausreichende Geſtellung der Wagen geſorgt hat. Un-
erträglich iſt es geradezu, daß Kartoffeln für 400 nach
Frankreich gehen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Die Re-
gierung bitte ich. die Frühjahrsverſorqung vorzubereiten. Den
Berufsoenoſſen rufe ich zu: Es iſt bedauerlich, daß es auch
unter ihnen Paraſide gibt, die ſich auf Koſten des notleiden-
den Volkes bereichern. Hört, hört links Das gebe ich offen

durch Verſtändigung können die Zuſtände gebeſſert
erden.
Nächſte Sitzung Freitag: Anfragen, Kartoffelverſorgnng,

Haushalt. en
Politiſche Bundſchau

Zentrum und Demokratie.
Ueber die Bremer Tagung der Demokraten urteilen ſelbſt

die Koalitionsgenoſſen nicht ſehr freundlich. Die „Germania“
at nur Hohn und Spott. Sie ſpricht von der „kranken
mokratiſchen Partei und von dem „beinahe d

Eindruck“, den die Zwieſpälti ſelten über die weſentlichſten
politiſchen Fragen e haben. Die Gegenſätze ſeien
größer geweſen, als ſie bis jetzt jemals in die Erſcheinung
terten ſind. Kein Menſch hätte ſich darüber klar werden
önnen, was man unter Politik eigentlich zu

verſtehen habe. Die heilloſe Verwirrung in der demakrati-
ſchen Partei wird von dem Berliner Zentrumsorgan mit
einer Offenheit und ſo wenig koalitionsfreundlicher Grobheit

geſchirdert, daß man vermutlich im demokratiſchen Lager da
rüber wenig erbaut ſein wird.

wohl noch keinen Parteitag gegeben (ſchreibt die
Geri anig), auf welchem die Fraktionermttglieder jelber in
ſolcher Weiſe vor aller Oeffentlichkeit ihre tieigralfenden,
nicht nur taktiſchen, r auch ihre prinzipiellen Ge
enſätze austrugen, wie hier. Selbſt der rfſte Gegner
önnte die kataſtrophale und überdies im ſtärkſten Gegenſatz

zu den Auffaſſungen in den Parteiorganifationen im Landeſtehende Fraktionspolitir ſo vernichtend geißeln, wie es in
Bremen Abgeordnete der einen und derſelben Fraktion un-
tereinander und gegeneinander getan haben.“

Den Demokraten wird der Rat t eben, in ihrer prakti-
ſchen, politiſchen und parlamentariſchen Tätigkeit zu zei
en, ob ſie ſiberhaupt noch die Kraft beſitzen, den 431 über
eiſterten Riß wirklich zu ſchließen. er die Auseinan-

derfetzungen auf dem demokratiſchen Parteitag im einzel-
nen verfolgt hat, wer die Stellungnahme der demokratiſchen
Parteipreſſe zu den Gegenſätzen beobachtet hat, wird füglich
bezweifeln, ob ie demokratiſche Partei als eine
in ſich geſchloſſene Partei noch angeſprochen werden kann.“

In laſſung von Frauen zum höheren Jußtizdienſt.
Das Württembergiſche Staatsmintſterium hat unterm 11.

November d. J. folgende Verordnung über die Zulaſſung
weiblicher Perſonen zum Vorbereitungsdienſt und zu den
Prüfungen für den höheren Juſtizdienſt
erlaſſen: 1. Perſonen weiblichen Geſchlechts werden zur
erſten höheren Juſtizdienſtprüfung, zum Vorbereitungsdlenſi
für den höheren Juſtizdienſt, ſowie zur zweiten höheren Ju-
ſtizdienſtprüfung unter denſelben Vorausſetzungen a
wie ſie in der Perordnung vom 7. Dezember 1903, betref
fend die Befähigung für den höheren Juſtizdienſt, „Regie-
rungsblatt“ Seite 583, beſtimmt ſind. 2. Die in 9
und 19 der Verordnung vom 7. Dezember 1903 erwähnten
Befähigungen ſind nach der gegenwärtigen Reichs und Lan-
desge ſetzgebung für Perſonen weiblichen Geſchlechts mit der

Erſtehung der r r nicht verbunden, auchkönnen ſolche Perſonen als Stellvertreter eines Rechtsan-
waltes oder öffentlichen Notars oder als Verteidiger im
Sinne des 8 144 Abſatz 2 Strafprozeßordnung beſtellt
werden.

Geſcheitertes Sozigliſiernngsproblem.
Aus Bayern berichtet die Fachzeitung der Tiſchlermeiſter

folgenden Fall: Bei Vergebung eines Abſchnittes am Bahnbau
Zwieſel-Bodenmais beſtand unter den ſubmittierenden Fir-
men eine Differenz im Angebot von nicht weniger als rund
3 Milllonen Mark bei einem niedrigſten Angebot von rund

Millionen Mark. Die Arbeit wurde der „Arbeitsge-
meinſchaft“ der Bauarbeiterverbände zugeſprochen. Es ſollte
hierbei das Problem der Sozialiſierung in die Praxis über-
tragen werden. Die Arbeiter waren zugleich Unternehmer.
Jeder Arbeiter mußte durch Einzahlung eines Geſchäftsan-
teils Genoſſe werden und war damit am Unternehmen in-
tereſſiert. Aber nach kaum 3 Monaten muß nunmehr die
Genoſſenfchaft den Konkurs erklären. Jetzt muß der Staat
die Arbeit in eigener Regie weiter ausführen. Das Nach-
ſehen haben aber auch die Arbeiter, welche ihre Geſchäftsan-
teile einbezahlt und dieſe jetzt verloren haben. Auch die
Stadt München ſoll mit 200000 Mark beteiligt ſein.“

Das „Recht ver Sieger“.
Ein neuer Ueberfall durch belgiſche Soldaten wird erſt
jetzt amtlich feſtgeſtellt. Danach wurde Ende Oktober ein
Grubenangeſtellter in Homburg abends gegen 10 Uhr auf
der Rheinpreußenzeche von belgiſchen Soldaten
unter Raubabſicht überfallen, zu Boden geſchlagen und
ſo ſchwer verletzt, daß er längere Zeit unvernehmungsfähig
im Lazarett lag und nur durch glückliche Umſtände dem
Tode entging. Die Soldaten konnten den Raub nicht aus-
führen, da ſie durch zwei anf die Hilferufe des Ueberfallenen
herbeigeeilte Steiger von ihrem Opfer vertrieben wurden.
Obwohl e wurde, daß die Soldaten zur Wache von
Schacht 3 der Zeche Rheinpreußen gehörten, war ihre „Feſt
ſtellung nicht möglich“ geweſen.

Aus Provinz und Reich
Auch das letzte Opfer der „Storkow“ geborgen.
BVerlin, 17. Nov. Den Beinühungen der Abteilung

Potsdam des Reichswaſſerſchutzes iſt es gelungen, am Buß-
tag morgen auch die letzte Leiche der bei dem Dampferzuſami-
menſtoß auf dem Wannſee erkrunkenen Perſonen zu ber
gen. Die Tote iſt die 38 Jahre alte Kontoriſtin Emmy
Lorent aus Berlin, die an der Landungsbrücke Haveleck
herausgefiſcht wurde. Die Leiche wurde nach der Fried-
hofhalle in Wannſee geſchafft.

Der an ge“ The Goldbarrenſchinuggel nach Dänemark.

Flensburg, 17. Nov. Die Mekdungen aus däniſcher
Quelle über die Befſchlagnahme eines Goldbarrens im Werte
von 24 Millionen Mark, der, wie berichtet, in einer Borſig-
Lokomotive über die däniſche Grenze geſchmuggelt werden
follte, ervelſen ſich als unwahr. Jn der Lokomotive waren
von den Monteuren der Firma Vorfig lediglich für 25 000
Mark Schmuggelwaren verborgen worden, die von deutſchen
Zollbeamten entdeckt und beſchlagnahmt wurden.

Erſtes Todesurteil im abgelrennten Memelland.
Memek, 17. Nov. Das Memeler Schwurgericht verur-

teilte nach zweitägiger Verhandlung die Dienſtmagd Jofefa
Jedwillaltis zum Tode, welche die Mutter ihres Geliebten,
eine Beſitzersfrau Anng Wahl mit einem Hammer erſchkug,
weil ſie gegen die Heirat war, und die Leiche in den Brunnen
warf. Dieſes Todesurteil iſt das erſte ſeit der Abtrennung des
Memeler Landes vom Deutſchen Reiche und unterliegt der
Beſtätigung des Oberkommiſſars.

et

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Starke Kursrückſchläge.

Berlin, 17. Nov. Zum erſten Male ſeit Wochen und Mo
naten kam es heute an der Börſe zum Teil in Zuſammenhang
mit den heute in Geltung getretenen ſtark erhöhten Börſen-
ſteuern zu einem heftigen Rückſchlage auf ihrer ganzen Linie
verbunden mit Kursrückgängen von 100-300 Proz. und noch
darüber. Wenngleich man nicht mit Beſtimmtheit erkennen
kann, ob es ſich hierbei um einen endgültigen Umſchwung der
lange Zeit maßlos übertriebenen Hauſſeſtimmung handelt,
ſo iſt doch beſonders bemerkenswert, daß das Publikum, das
bisher mit ſeinen maßloſen Kaufaufträgen Hauvptträger der
ſtürmiſchen Aufwärtsbewegung iſt, heute zum erſten Male
mit größeren Verkaufsaufträgen zur Stelle war. Das be-
deutete für die berufsmäßige Spekulation begreiflicherweife
einen Anlaß mehr zu Baiſſe-Angriffen, 4rrrat ſich von an
derer Seite angeſichts der rieſenhohen

in Württemberg leuchtn

Preiſe abermals erhöht werden mußten.

rſe keinerlei Nei-1
aung zu glatten Aufnahme des angebotenen Materials kund-

tat. Die großen Banken arbeiten vielmehr offenſichtlich auſ
weiteren Abbau des allzu hohen Kursgebäudes hin, vielleicht
um dann auf Grund ſtark ermäßigter Kurſe eine neue Kaufhe
wegnung einzuleiten. Dabei ſei hervorgehoben, daß ſich der
Verkaufsandrang im Verlaufe der Geſchäfte nicht etwa ver
ſchärft hat, und daß für einige bevorzugte Papiere ſchließlich
ſogar eine kleine Kurserhöhung eintrat. Hierzu gab Anlaß
das Wiederanziehen der Deviſenkurſe. Beſonders der Dollar, der vorher von 260 auf 248 gefallen
war, erreichte ſchnell wieder den Stand von 260 A. Die
Speknlation verhielt ſich auf dieſem Gebiet heute ſehr reſer
viert, einerſeits im Hinblick auf die heut zum erſten Male zur
Erhebung gekommene Beſteuerung der Deviſenumſätze. an-
dererſeits wegen der unentweat aroßen Unſicherheit der wei
teren Bewegung des Markkurſes im Auslande. Die ſchroffe
Stellungnahme der Gewerkfſchaften gegen die Bedingungen
des Reichsverbandes der Induſtrie für die Kredithilfe in
Form von neuen Sozialiſierungsforderungen und General
ſtreik-Drohungen beuynruhigate und läßt den Erfolg diefer Kre
ditaktion noch zweifelhafter erſcheinen als bisher. Die An-
kündigung einer Erhöhung des Goldaufageldes für inländiſche
Zölle auf nicht weniger als 3900 Proz., nachdem der Satz
erſt im vorigen Monat von 900 auf 1900 Proz. geſteigert
worden iſt. rückt im übrigen die Ungeheuerlichkeit unſeres
Valutagelends und deſſen Folgen anfs Nene in grellſte Be

ng.

Berliner Fettmarktt vom 17. November
Butter: Die beſſere Nachfrage für Butter hält an.

Infolge der kleinen Produktion genßaten die Eingänge
friſcher Butter nicht zur Deckung des Bedarfes, wie auch die

Die heutigen amt-
lichen Notierungen ſind: 1. Qual. 43 2. 40. abfallende
33 35 A.

Margarine:
Schmalz

rigere Angebote der Packer führte eine Abſchwächung der
Preiſe herbei, welche auf der Konſumnachfrage belebend ein
wirkte. Da der Kleinhandel nennenswerte Vorräte nicht
mehr beſitzt. läßt ſich eine weitere Zunghme der Kaufluſt er
warten, beſonders wenn eine Stabilität der Preiſe eintritt.
Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Stegm 35
Mark, Pure Lard in Tierces 37 A. Pure Lard in kleiner
Packing 37.50 Berliner Bratenſchmalz 37 .4.

Speck Mädige Nachfrage Preiſe nominell.
Berlinet Lederbörfentagg vom 17. November.

Der Häutemarkt wird dadurch beeinflußt. daß die Fabri
kaunten für Händkerware nicht ſo günſtig geſtimmt. wie für
das auf Auktionen angebotene Rohmaterial. Allgemein
macht ſich die Geldknanpheit bemerkbar. Die Verſammlung
wartet die Ergebniſſe der Leipziger Verſteigerung ab. Am
Ledermarkt iſt Ware nach wie vor knavp. während die Nach
frage immer noch ſteigt. Geſchäfte kommen jedoch nur da zu
ſtande, wo Ausſicht beſteht. unterhalb der heutigen Markft-
preiſe anznkomnmen. Der Schuharoß- und Kleinhandel ſowie
die Schuhinduſtrie waren auf der Börſenverſammklung außer
ordentlich ſtark vertreten um die Marktlage zu beſprechen. Bei
dem zunehmenden Mangel an Ware ſetzten die Preife di
ſteigende Richtung fort.

Kapitalserhöhnng
Die Maſchinenfabrif Sangerhauſen A.G. erhöhn ihr Kapi

tal von 6 auf 12 Millionen Mark.

Turnen, Spiel und Svwort
Internationales Radrennen auf der Bühne

Geſtern fand in der „Funkenbura“ der erſte Tag des Ren
nens ſtatt. Nach kurzer Erklärung des Anſagers, begannen
die Rennen auf den Homotrainer-Apparäten; leider war der
Beſuch ein ſehr ſchmacher, bedauerlich. da wirklich guter Sport
geboten wurde und auch ſehr aute Fahrer vertreten waren,
unter anderem die Größen der Rennbahn. Weltrekordmann
Ebert und der Schweizer Wegmann-Zürich. Die Rennen
nahmen einen ſpannenden Verlauf und lieferten ſich die Fah
rer erbitterte Kämpfe. Merſeburg war in dem Fabrer Erich
Heinrich. vertreten. der das Voraabefahren als Sieger be
enden konnte. auch der Hallenſer Dauerfahrer Wurmſiich,
konnte 2 Rennen als Sieger beenden.

Eröffnungsrennen über 2000 Meter 1. Wurmſtich
Halle. 2. Bäumler-München, 3. Heinrich-Merfebuxg.

t. Lauf zum Preis der Funkenbura. 3000 Mtr.
1. WegmannZürich. 2. Noſeck-Leipzia, 3. r

2. Lauf zum Preis der Funkenbura. 300 MirW e vene, 2 Ebert-Leipzig, 3. r
z. Vorgabefahren üb, 5000 Mtr. 1. Heinrich 600 Mir.Satgebe, Wurmſtich 400 Mtr. Vorgabe, 3. Wegmann

ohne Vorgabe. werng a ers I 8 nen ein Dauerrennen über 15 Hilometer.Stker. Wenmann Zur 2. Noſeck-Leipzia, 3. Bäumler-
München Die 3 Fahrer kämpften mit aroßer Energie um
den Sieg, den dann am Schluß noch Wegmann mit kleinem
Vorſprung an ſich bringen konnte.

Morgen finden wieder eine Anzahl arvßer Rennen ſtatt.
1. Haupt fahren zwei Vorläufe über 300 Mir. und

Endkanf über 4900 Mir. t
Verfofagungsrennen über 3000 Mir2 Läuſfe zum Preiſe der Funkenburg je 3000

Meter.
Großes Dauerrennen über 15 Kilometer.
Rekor

Reges Geſchäft.

S

dverſuche 651000 Mtr.
Stockball (Hockey)-

SportB. 9) 2. M. T. R.-Weißenfels 2. M. 1 3.
Mit äußerſt geſchwächter Mannſchaft mußte zu dieſem

Spiel nach Weißenfels gefahren werden. T. R. hatte ſeine
weite Elf wefentkich verſtärkt. ſogar den Torwechter der
erſten Elf hatte man eingeſtellt, ſodaß 99 mit recht a
Ausſichten in den Kampf ging. Aber trotz all der entmuti
genden Umſtände wurde äußerſt eifrig a vielt und
lang ein Reſultat herauszuholen. auf welches die 9er ſtolz
ſein darf. Im Sturm der Weißeuſelſer Elf war Braun
die Seele des Angriffs, durch aute Deckung wurde er
ſtillgekegt, ſodaß er dem Tore nicht mehr gefäbrlich werden
konnte. Maroßßke als Mittelläufer. ſpielte mit größter Auf
opferung, in Verbindung mit Lehmann und Neßler, r
den äußerſt ſchnellen T. N. Sturm völlig in Schach. J d
her Stürmerreihe führten Löbus und Oels immer W
unentwegt nach. vorn, aber das Fehlen von Sourell machte
ſich recht bemerkbar totſichere Sachen wurden usgelſ
Endlich gelang es Löbus in ver Mitte der zweiten Halbz
aus einer Vorlage von Oels, das wohlverdiente Ehrentor zu

landen. dierommenden Sonntag ſpielt die aleiche Elf gegenWar Mannſgaſt Griesheim Eleltron, Bitterfeld vor
mittags 2311 Nir auf dem Kaſernenhof.

Der Rückgang der Deviſenkurſe und nied-
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